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Butter und Käſe.
Die Berliner Butterkaufleute haben nach der Frſ.

Zig. ebenſo wie gegen die Erhöhung des Eierzolles,
auch gegen die Erhöhung der Zölle auf Käſe und
Butter Petitionen an den Reichstag gerichtet.

Der Käſezoll ſoll nach. der Regierungevorlage
erhöht werden von 15--20 auf 30 Mk. für den
Doppelcentner. Der Bund der Landwirthe verlangt
aber für Fettkäſe einen Zoll von 40 Mk., für Delikateß
käfe von 60 Mk. Die „chriſtlichen“ Bauernvereine
fordern einen Zoll von 35 Mk.

Dre Einfuhr von Käſe betrug im Jahre 1901
187000 dz im Werthe von 21 Mill. Mk. Die
Hälfte der Einfuhr kommt aus Holland mit 86 416 42
demnächſt kommt die Schweiz mit 65 100 dz. Dar
nach kommt zunächſt Frankreich mit 8628 (42z in
Betracht.

Die geſammte einheimiſche Production eines dem
Schweizerkäſe gleichartigen Käſe wird auf noch
nicht 24000 442, geſchätzt. Verſuche, in anderen
Gegenden Schweizerkäſe zu fabriziren, ſind ſämmtlich
fehlgeſchlagen, da die Vorbedingungen zur Bereitung
von Schweizerkäſe nur in beſchränktem Maße vor
handen ſind, ſo z. B. nur in der Elbinger Niede
rung und im bayeriſchen Allgäu und dort
auch nur in der Zeit der Grünfütterung. Die in

lndiſche on von Schweizerkäſe nimmt

Shweigeraſe iſt ein unentbehrliches Nahrungs

mittel namentlich in den Sommermonaten, in welchen
Wurſtwaaren und Weichkäſe nur ungern genommen
werden eine Vertheuerung dieſes Products würde
daher die Allgemeinheit der Bevölkerung in ihrer
Ernährung ſchwer treffen.

Aehnlich verhält es ſich mit der zweiten haupt
ſächlichen Art Hartkäſe, dem holländiſchen
Käſe. Auch hier iſt die inländiſche Production ſo
gering, daß auf den Jmport aus Holland unmöglich
verzichtet werden kann.

Den Butterzoll will die Regierungsvorlage von
17 auf 30 Mk. erhöhen. Der Bund der Landwirthe
verlangt einen Zoll von 40 Mk., die chriſtlichen
Bauernbündler einen ſolchen von 35 Mk. Die
Butter- Einfuhr betrug im Jahre 1901 170706 (2,
darunter aus OeſterreichUngarn 54 487, aus Ruß
land 46 052 42; demnächſt dahinter aus Dänemark
10 248 dz. Die importirte Butter beſteht zum
größten Theil aus geringeren, minder-
werthigen Qualitäten. Solche werden im
Jnlande nicht mehr hinreichend erzeugt.

Die deutſche Landbutter verſchwindet immer
mehr vom Markte, denn die Bauern gründen jetzt
Genoſſenſchafts- oder SammelPacht
molkereien und ſtellen ſomit mehr und mehr feine
Butter her. Es fehlt deshalb an billiger
Koch und Backbutter, ſodaß an deren St lle
ſeitdem der Verbrauch von Margarine bedeutend
geſtiegen iſt. Große Kreiſe von Verbrauchern wollen
aber den Vorzug der billigeren Naturbutter zu Koch,
Brat und Backzwecken nicht entbehren.

Trotz der Einfuhr aus dem Auslande und obſchon
ſich darunter ein, wenn auch verhältnißmäßig ſehr
kleiner Theil feiner Butter beſtndet, ſind die Preiſe
für inländiſche Butter in den letzten
Jahren geſtiegen.

Wenn nun der Jmport durch erhöhten Zoll ein
geſchränkt oder ganz unterbunden wird, ſo wird dies
nur der Margarine zu Gute kommen und fich
deren Verbrauch ins Maßloſe ſteigern.

Wenn nun darauf hingewieſen wird, daß feine
Butter früher ſoll wohl heißen vor dreißig
Jahren höher im Preiſe ſtand, ſo war das
gewiß nicht eine Folge des Zolles, der damals nur
halb ſo hoch war, wie gegenwärtig. Die Production
war eben ſo klein, daß ſie nur gerade ausreichte, den
Bedarf der wohlhabenderen Conſumenten in
den Großſtädten zu befriedigen. Jn den mittleren
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gebrachte Bauernbutter angewieſen
Das hat ſich inzwiſchen ganz weſentlich geändert.

Trotz des inzwiſchen um das doppelte erhöhten
Zolles mußte der Butterpreis ſinken, und er konnte
ſinken ohne Nachtheil für den Produzenten, weil mit
der rationelleren Fütterung des Milchviehes
und den techniſchen Fortſchritten in den
maſchinellen Einrichtungen der Molkereien die Aus
beute der Milch an Butterfett immer ergiebiger, der
Herſtellungspreis der Butter erheblich billiger, damit
auch ihr Conſum weſentlich größer geworden iſt
Dieſen nicht durch künſtliche Mittel einzuſchränken,
ſondern im Gegentheil im freien Wetteifer immer
größer zu geſtalten, darin liegt das Heil für die
Produzenten und zugleich das Wohl der Verbraucher.
Butter iſt keine Delikateßwaare mehr, ſie iſt ein
Volksnahrungsmittel geworden. Während nun die
feine inländiſche Butter hauptſächlich zum Rohgenuß
dient, muß die fehlende Menge billigerer, geringerer
Koch und Backbutter nothgedrungen durch Bezug
aus dem Auslande ergänzt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Südafrika. Vom ſüd afrikaniſchen

Kriegsſchauplatz meldet „Reuters Bureau“ aus

0. Ja ar nachls, 4dem Lager des Burenkqmandanten Alberts
gehörenden Konvoi fort; 22 Buren wurden dabei
gefangen genommen. Aus Middelburg wird unter
dem 5. d. M. berichtet, daß eine Abtheilung Burgher
Scouts und Kundſchafter 32 Buren, darunter den
Feldkornet Gouws, gefangen genommen habe 2
Buren ſeien bei dem Zuſammenſtoß gefallen, 3 ver
wundet worden.

England. Jnm engliſchen Unterhauſe fragte
am Donnerstag Channing an, ob eine Gelegenheit
geboten worden ſei, den Schriftwechſel mit der
holländiſchen Regierung Steijn und Schalk
Burger zur Kenntniß zu bringen. Balfour erwiderte,
am 1. Februar ſeien Abſchriften des Notenwechſels
an den Obercommiſſar Milner geſandt worden,
welcher telegraphiſche Anweiſung erhalten werde,
Kitchener zu beauftragen, dieſelben den im Felde
ſtehenden Buren mitzutheilen. Labouchere fragte,
ob die Erwiderung des Miniſters Lansdowne auf die
holländiſche Note ſo zu verſtehen ſei, daß, wenn von
den Anführern der Burenſtreitkräfte ein Vorſchlag
zur Beilegung des Streites gemacht werde, dieſer
Vorſchlag an die engliſche Regierung zur Erwägung
weitergeſandt werde, ſowie ob Vorſchläge zu Unter
handlungen, welche von Steiijn und Schalk Burger
ausgehen ebenfalls uübermittelt werden würden.
Chamberlain beantwortete beide Fragen Laboucheres
bejahend.

Jtalien. Jn Jtalien iſt am Donnerstag die
Seſſion des Parlaments geſchloſſen worden
Senat und Kammer ſind aber alsbald auf den 20.
Februar wieder einberufen worden.

Bulgarien Ueber die bereits geſtern ge
meldete Ermordung des Unterrichtsminiſters
Kautſchew durch den früheren Gymnaftalprofeſſor
Karandſchulow wird heute noch berichtet: Der
Mörder war vor 3 Jahren wegen Exaltirtheit aus
ſeiner Gymnafiallehrerftellung entlaſſen worden und
wollte ſeine Wiederanſtellung erzwingen. Vielfach
wird beſprochen, daß kein Beamter dem Miniſter zu
Hilfe kam, obwohl Karandſchulow ſechs Schüſſe auf
ihn abgab. Kautſchew hatte großen Anhang in der
ZankowPartei.

Afghaniſtan. Ueber Unruhen in Afgha
niſtan ſind nach dem „Reuterſchen Bureau Gerüchte
auch an das Jndiſche Amt gelangt. Offiziös wird
durch das „Reuterſche Bureau“ hervorgehoben, daß
bei Annäherung des Frühlings ſolche Gerüchte
möglicherweiſe noch in größerem Umfange zu er
warten ſeien bezüglich der Glaubwürdigkeit der

gegenwärtigen Gerüchte ſei keine Nachricht ein
gegangen.

VBeutſchland.

Berlin, 8. Febr. Die Majeſtäten unter
nahmen am Donnerstag Nachmittag einen Spaziergang
und ſtatteten darauf der Gräfin v. Bülow anläßlich
ihres Geburtstages einen Beſuch ab. Geſtern Vor
mittag hatte der Kaiſer eine Conferenz mit dem
Reichskanzler. Abends fand bei den Majeſtäten eine
große Tafel ſtatt, zu der die landſäſſtgen Fürſten,
die Miniſter des königlichen Hauſes und andere
Perſonen mit ihren Damen geladen waren.

Maßregeln gegen das Geſundbeten)
werden angekündigt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
theilt offiziös mit: Der Kaiſer empfing am Freitag
den Polizeipräſtdenten von Windheim und den

uperintendenten D. Faber, „um mit ihnen
über Maßregeln gegen den in letzter Zeit

zu Tage getretenen Odſkurantismus (Geſundbeten,
Scientismus, Spiritismus) zu nehmen“. Ange
ſichts dieſer Ankündigung ſei daran erinnert, daß die
erſten Nachrichten über den Unfug des Geſundbetens
aus Potsdam kamen, wo, wie es hieß, das Geſund
beten in hochariſtokratiſchen Kreiſen, auch
ſolchen, die der Hof geſellſchaft naheſtehen, zahl
reiche Anhänger beſitze.

Erhöhung der Lebensmittelzölle im Zolltarif nur
eine neue Liebesgabe an einen ohnebin ſchon
durch Geſetzgebung und Verwaltung privilegirten
Theil der landwirthſchaftlichen Bevölkerung darſtellt,
iſt bisher von der Regierung und den Hochſchutz
zöllnern immer entſchieden beſtritten worben. Niemals
iſt aber das „freihändleriſche Schlagwort“ glänzender
gerechtfertig rden, als durch das draſtiſche Wort
des badiſchen Miniſterialdirektors Scheerer in der
letzten Mittwochsſitzung der Zolltarifcommiſſton
„Bücken Sie Sich voch auf dem Gang zur Kaſſe,
aus der S iele Millionen fur ſich abheben
wollen, nich h nach einem verlorenen, am Wege
liegenden Strohhalm.“ Den Herren Graf Bülow
und Graf Poſadowsky wird dieſes offene Wort eines
Bundesrathsvertreters in der zweiten Plenarberathung
noch recht oft in die Ohren klingen.

(Jebder weiteren Erhöhung der Mini
malzölle,) namentlich aber des Minimalſatzes auf
Brotgetreide, widerſtreben nach der „Neuen Pol.
Correſp.“ neben den Hanſeſtädten und denjenigen
Kleinſtaaten, welche gegen die Feſtſetzung von
Minimalſätzen im Bundesrathe geſtimmt haben, auch

Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden,
Heſſen und Oldenburg auf das Ernſtlichſte.

(NMit der Parole „Alles oder Nichts
iſt es nichts mehr. Die „Deutſche Tagesztg.“
verleugnet am Freitag Abend dieſen monatelang von
den Bündlern vertretenen Standpunkt. Das Organ
des Bundes der Landwirthe iſt ſogar ſoweit, denen,
die den Standpunkt Alles oder Nichts aus der „Dtſch.
Tagesztg.“ herausleſen wollen, die Fähigkeit abzu
ſprechen, logiſch zu denken. Das Blatt glaubt anderer
ſeits die Annahme zurückweiſen zu müſſen, daß „ge
radezu von einem Kota uder Agrarier geſprochen
werden könne. Wenn der Bund einen annehm
baren Verſtändigungsvorſchlag für den geſammten
Tarif ausreichend berückſichtige und prüfe, ſo mache
er damit keinen Kotau, ſondern thue „etwas Selbſt
verſtändliches und Pflichtgemäßes“. Wo der
Kotau geübt wird, gilt es immer als etwas Selbſt
verſtändliches und Pflichtgemäßes. Die Parole
„Alles oder Nichts“ modelt die „Deuiſche Tagesztg.“
jetzt um in: Wir wollen nicht Alles, aber unter
allen Umſtänden etwa s, aber etwas Ausreichendes
und Greifbares. Damit iſt garnichts geſagt.

(Angſt vor Neuwahlen.) Der „Schleſ.
Zitg.“ wird „von konſervativer Seite aus Berlin“
geſchrieben: der nächſten Zukunft ſei mit großer
Sorge entgegen zu ſehen, wenn der Zolltarifentwurf
ſcheitere. Von verſchiedenen Seiten aus parlagmen
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tariſchen Kreiſen werde verſtchert, „daß im Falle von
Neuwahlen unter der „Brotwucher“Parole
eine ganze Reihe wohlgeſinnter Abgeordneten auf
ein neues Mandat verzichten würde“. Die
Herren mögen fich eben einer ſicheren Niederlage
nicht aueſetzen.

(Die Agrarier und das Reichstags
wahlrecht.) Das Organ des Bundes der Land
wirthe machte zu dem uüberraſchenden ſozialdemo
kratiſchen Wahlſieg ſn Döbeln folgende Gloſſe:
„Die Regierung wird in immer ernſtere Erwägung
darüber eintreten müſſen, ob ſie einer ſolchen Ent
wickelung weiter mit verſchränkten Armen zu
ſehen darf.“ Hierzu bemerkt die nationalſoziale
„Zeit“ „Wenn irgend ein Sinn bei den Worten
fein ſoll, ſo kann man ſie doch nur ſo verſtehen,
daß diejenige Entwickelung in den ſächſtſchen Wahl
kreiſen, die drei Viertel derſelben ſozialdemokratiſch

emacht hat, reſp. noch zu machen droht durch
rgendwelche Maßregeln der Regierung unterbrochen

werden ſoll.“ Das nationalſoziale Blatt will als
dahingeſtellt ſein laſſen, weiche Maßnahmen das
Bundesorgan dabei im Auge hat; ob eine Ver
ſchlechterung des Wahlrechts oder eine neue
Zuchthausvorlage. Wir glauben das Erſtere. Hat
doch der Chefredacteur der „Diſch. Tageszig.“, Herr
Dr. Oertel, noch vor ganz kurzer Zeit im Reichstage
einer Beſchränkung des Reichstagewahlrechts auf
verheirathete Wähler das Wort geredet.

(Stöcker über kirchliche Fragen.)
Ueber die in der bekannten Rede des Kaiſers ange
regte Frage der Vereinigung der proteſtan
tiſchen Kirchen Deutſchlands hat Stöcker in
ſeiner „Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ eine
Reihe von Aufſaätzen veröffentlicht, die im weſentlichen
die bekannten, auf eine größere Selbſtändigkeit der
Kirche gegenüber dem weltlichen Regiment abzielenden
Forderungen der Orthodoxie behandeln. Ungleich be
achtenswerther erſcheint, was Stöcker im Zuſammen
hange hiermit in einem Schlußartikel über die jüngſten
in die Erſcheinung getretenen Entwickelungs
tendenzen der katholiſchen Kirche ſagt.
Er ſchreibt nämlich Gewiſſe Anzeichen in den Kreiſen
gut katholiſcher Gelehrter offenbaren eine wachſende
Abneigung gegen die Art der Beherrſchung, wie ſie
in Rom gang und gäbe iſt. Dort verſteht man das
Bedürfniß des deutſchen Geiſtes nach Freiheit und
Wahrheit nicht. Daſſelbe wird, je länger, je mehr,
unbefriedigt gelaſſen. Die Erſcheinungen, die ſich an
die Verhandlungen über die Moral Aguoris, an die
Namen Schell und Spahn geknüpft haben, zeigen
unleugbar eine Unſicherheit in ver ſonſt ſo
feſten Poſition der deutſchen Katholiken. Es
kann auch nicht anders ſein. Man hat in Rom
den Bogen überſpannt, die Erſchlaffung kommt
nun nach und in Deutſchland fühlt man ſie be
ſonders. Es iſt zu vermuthen, daß wir in
Deutſchland mancherlei Jntereſſantes
erleben werden, vielleicht keine LosvonRomBe
wegung, wohl aber eine Bewegung der nicht völlig
ultramontanen gläubigen Katholiken zu größerer
Selbſtändigkeit gegenüber Rom. Damit wäre dann
auch eine freundlichere Stellung zu dem Proteſtantis
mus ermöglicht.

(Eine Miniſterkriſis) iſt in Sachſen
infolge der geſtern erwähnten bedeutenden Etats
überſchreitungen ausgebrochen. Nach dem „Dresdener

Journ.“ haben am Freitag ſämmtliche Mit
glieder des Geſammt Miniſteriums dem
König ihr Entlaſſungsgeſüch unterbreitet
Der König hat ſich die Entſchließung über dieſe Ge
ſuche vorbehalten. Die einzelnen Miniſter ſind vom
König beauftragt worden, bis auf Weiteres die Ge
ſchäfte fortzuführen.

Die erſte Arbeitsloſenzählung) des
Centralverbandes der deutſchen Gewerk
vereine (Hirſch-Dunker) hat in den betheiligten
Kreiſen und auch bei den Behörden ſo großes Jn-
tereſſe gefunden, daß auf Beſchluß des Centralraths
vom 15. d. M. eine Wiederholung der Zählung der
Arbeitsloſen ſtattfinden wird.

(Die Sozialdemokratie eine Ar
beiter partei.) Wir haben geſtern von einer
Auslaſſung der ,„Kreuzztg.“ Notiz genommen, vie
eine Aeußerung des Staatsſecretärs des Reichsamts
des Jnnern, Grafen Poſadowsky, daß er die
Sozialdemokratie als eine Arbeiterpartei aner
kenne, dahin interpretirt, daß der Staatsſecretär
damit nicht die Sozialdemokratie als „die“ Arbeiter
partei anerkannt habe „denn dagegen würden,
fügte die „Kreuzztg.“ hinzu, die anderen Parteien
Cinſpruch erhoben haben und unſererſeits hierzu
bemerkt: „ECin ſolcher Einſpruch iſt in der That
nicht erfolgt.“ Es iſt auch in der That von
konſervativer Seite gegen die Aeußerung des
Grafen Poſadoweky keine Einwendung erhoben
worden. Hingegen kat der als eifriger Förderer
aller ſozialreformatoriſchen Beſtrebungen bekannte Abg.
Röſicke Deſſau die Aeußerung des Staates ſecretärs
des Jnnern nicht ohne Cinſchränkung paſſiren laſſen.
Der Herr Abg. Röficke erwiderte nämlich hierauf:

„Wenn der Herr Staatsſecretär den Sozial
demokraten heute zugeſtanden hat, daß ſie eine Ar
beiterpartei ſeien, die die Intereſſen der Arbeiter
vertreten, ſo möchie ich dieſe Bezeichnung auch für
andere Parteien in Anſprüch nehmen. Jn
dieſem Sinne gehöre auch ich einer Arbeiter
partei an, denn ich bilde mir ein, daß ich eben ſo
gut die Jntereſſen der Arbeiter vertrete, wie die
Herren von der Sozialdemokratie, wenn ich auch in
dieſem oder jenem Punkte anderer Meinung bin.“
Wir brauchen wohl nicht erſt hinzuzufügen, daß die
hervorragende parlamentariſche Wirkſamkeit des Herrn
Abg. Röſicke und ſeiner näheren politiſchen Freunde
auf dem Gebiete der Sozialreform dieſen Anſpruch
in jeder Beziehung rechtfertigt.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. Febr.) Jm

Reichstage waren ſchon Tags vorher die Tribüneu dichtgefüllt
in Erwartung der Auseinanderſetzungen mit dem
Staatsſecretär v. Tirpitz wegen des im „Vorwärts“
veröffentlichten Erlaſſes, in welchem Herr v. Tirpitz eingeſteht,
zum Flottengeſetz „vorläufig“ niedrigere Berechnungen auf
goſtellt zu haben, um die Annahme des Geſetzes nicht durch
die Furcht vor neuen Steuern zu erſchweren. Herr v. Tirpitz
ergriff zu ſeinem Etat zuerſt das Wort, kam aber bald auf
den Erlaß zu ſprechen und ſuchte nun den bezüglichen That
beſtand möglichſt in den Hintergrund treten zu laſſen, indem
er allerlei Anderes damit in Verbindung brachte. Bebel
verglich dieſe Taktik, in der Herr v. Tirpitz auch bei Müller
Fulda Nachfolge fand, mit der Art des Tintenfiſches, ſich
feinen Verfolgern zu entziehen durch Aufrührung des Waſſer
grundes. Bebel charakteriſirte ſcharf das Vorgehen von Tirpitz und

wurde hierbei auch durch etatsrechtliche Auseinanderſetzungen
des Abgeordneten Richter unterſtützt. Nunmehr traten
nach einander Graf Oriola von den Nattionalliberalen, v.
Tiedemann von den Freikonſervativen, v. Levetzow und
Graf Roon von den Konſervativen und Barth von der
Freiſinnigen Vereinigung für Tirpitz ein, indem ſie verſuchten,
die Angriffe als ungerechtfertigt oder als bedeutungslos hin
zuſtellen. Man merkte deutlich die Wirkungen der Bemühungen,
welche bei den Parteiführern hinter den Couliſſen ſeit
mehreren Tagen gemacht worden ſind, um Tirpitz vor einer
richtigen Beurtheilung ſeiner Handlungsweiſe zu bewahren.
Auf der einen Seite charakteriſirte man babei Tirpitz als
Stütze des Liberalismus oder des Freihandels im Miniſterium
oder als bürgerlichen Miniſter, auf der andern Seite als
einen durch allerlei Jntriguen in ſeiner Stellung bedrohten
Mann. So erklärt ſich die Haltung mancher Parteiredner,
die in ſchreiendem Widerſpruch ſteht zu dem Gros der
betreffenden Partelen und zu der Haltung der Parteipreſſe
im Centrum, auf der Rechten und bei der Freiſinntgen Ver
einigung. Abg. Bebel und ebenſo Abg. Richter traten
dieſen Verſuchen, einen geſtändigen Sünder zu vertheidigen,
ſcharf entgegen. Achg. Richter hielt Herrn v. Tirpitz auch vor
die Widerſprüche in ſeinen früheren Ausführungen zu den
Flottengeſetzen und erklärte, er habe noch niemals einen
Miniſter hier geſehen, deſſen Ausführungen und Mittheilungen
man ſo wenig Glauben henken könne. Tirpitz vermochte ins
beſondere ſein widerſpruchvolles Verhalten bei den Flotten
geſetzen nicht mit Erfolg zu beſtreiten. Nach dieſer Debatte
ſchnurrte der ganze Maritneetat in nicht ganz 2 Stunden
ab. Seit den beiden Flottengeſetzen iſt ja das Etatsrecht
des Reichstags bei der Marine auf die Kalkulaturprüfung
beſchränkt. Auch der Etat für Klautſchou wurde uoch er
ledigt.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 7. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute den Etat des Handels
miniſteriums. Zum Kapltel „Handels- und Gewerbever
waltung“ lag ein Antrag Trimborn (ECtr.) vor auf Er
richtung einer ſtaatlichen Centralſtelle beim Handelsminiſterium
zum Zweck einer ſyſtematiſchen Förderung des Kleingewerbes.
Handelsminiſter Möller äußerte ſich im Weſentlichen zu
ſtimmend zu dem Antrag, mit Rückſicht auf die Finanzlage ſei
indeß große Zurückhaltung bezüglich der aufzuwendenden Mittel
geboten. Eine Ergänzung zu dieſem Antrag bildete, wie der
Antragſteller erklärte, der Antrag des Abg. Dr. Crüger
(Frſ. Vpt.), worin die Regierung um Vorlegung einer Denk
ſchrift über die bei der gewerblichen und genoſſenſchaftlichen
Förderung des Handwerks beobachteten Grundſätze erſucht
wird. Beide Anträge wurden einer Commiſſion von 14 Mit
gliedern überwieſen. An dieſelbe Commifſion ging auch ein
Antrag Dr. Hirſch (Frſ. Vpt.) auf Vermehrung der Ge
werbeguſſichtsbeamten durch Heranziehung von Aerzten,
Arbeltern und Frauen. Miniſter Möller verhielt ſich ab
lehnend gegenüber der Zuziehung von Aerzten und Arbeitern.
Mit der Anſtellung der Frauen als Aſſiſtentinnen ſei bereits
ein Verſuch gemacht worden. Den Frauen pollzelliche Be
fugniß zu verleihen, werde zur Zeit noch nicht beabſichtigt.
Frhr. v. Zedlitz (fk.) warnte ernſtlich vor der Heranziehung
von Arbeitervertretern, wodurch die Sozialdemokratie einen
verderblichen Einfluß auf die Gewerbe Jnſpektion gewinnen
würde. Sonnabend kleinere Etats und Etat der Berg
Hütten und Saltnenverwaltung.

Jn der Zolltarifcom miſſion hat ſich am
Freitag eine neue Conſtellation ergeben. Der Vor
ſitzende des Bundes der Landwirthe trat für
den von der agrariſchen und konſervativen Preſſe mit
Hohn und Spott überſchütteten Antrag der frei
ſinnigen Volkspartei ein, mit dem Jnkraft
treten des Zolltarifs die Communalabgaben auf Brot,
Fleiſch u. ſ. w. aufzuheben.

Vor geſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen die
Uebergriffe im Cartel- und Ringweſen haben die
agrariſchen Syndikatsbildungen anſcheinend
große Beſorgniß. Das Spiritusſyndikat hat eine
langathmige Eingabe an den Reichstag und Bundes
rath gerichtet, in der es die u. g. auch von dem
CEentralverband deutſcher Kaufleute in einer Petition
an den Bundesrath bewährten Mißſtände im Spiritus
ſyndikat zu entkräften bezw. in Abrede zu ſtellen
ſucht. Daß dieſe Darlegung beſonders überzeugend
wirkt, kann man indeß kaum behaupten

Volkswirthſchaftliches.
Franzöſiſche Waſſerbauten. Die

Deputirtenkammer genehmigte, wie bereits mitgetheilt
am Dienſtag die großen Hafenbauten, für die 163
Millionen verlangt werden, ſo daß die Geſammt
ziffer der für die großen Bauten geforderten Kredite
703 350 000. Frcs. erreicht. Das geſammte Pro
gramm fordert für ſchiffbare WaſſerſtraßenVer
beſſerungen 60,63, für Neubauten 479,64 und für
Seehäfen 163 Millionen Fics. Jm Einzelnen
werden gefordert in Millionen Francs: J für Ver
beſſerungen ſchiffbarer Waſſerſtraßen Kanäle
von der Schelde nach den Kohlengruben des Pas de
Calais und der Nordſee 12, Seine 13, Rhone 6,
Kanäle des Südens 11, Garonne zwiſchen Caſtels
und Vordeaux 3, Kanal von Orleans 7, Kanal von
der Rhone zum Rhein 8. II. Neubauten:
Nordoſt- Kanal 131, NordKanal 690, OuregKanal
(Verlängerung) 36, LoireKanal (Nantes bis Angers)
14 Kanal von Cornbleue nach Orleans 4, Kanal
von Monlius nach Kancoins 16, Kanal von der
Loire zur Rhone 123, Kanal von Marſeille zur
Rhone 91,4, Kanal von der Rhone nach Cette 4,24.
III. Seehäfen: Dünkirchen 26, Boulogne 10,
Dieppe 5,82, Havre 20, Rouen 11, SaintNazaire
12, Nantes 22, Bordeaux 13, Bayonne 2, Cette
6,67, Marſeille 34.

Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter iſt die
Arbeitsloſigkeit in Rußland ſehr groß.
Mit Beginn des Frühjahrs hoffen viele ruſſiſche
Arbeiter die Grenze zu überſchreiten, um in Deutſch
land Beſchäftigung zu finden. Die „Preußengängerei“
wird in dieſem Jahre noch viel ſtärker werden, als
in den Vorjahren. Schon jetzt find faſt 30000
Halbpäſſe ausgeſtellt für Arbeiter, die nach Deutſch
land geben wollen.
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Vermiſchtes.
(Volksjuſtiz.) Wir leſen in der „D. Wochenztg.

in den Niederl.“: Jn Exloo hatte ein Bauernburſche mit
einem Dienſtmädchen ein Verhältniß angeknüpft, das nicht
ohne Folgen blieb. Daraufhin brach er die Beziehungen zu
ſeinem Liebchen ab. Die Burſchen des Dorfes fanden dies
durchaus nicht in der Ordnung. Eines ſchönen Abends er
ſchienen fie mit einem Miſtwagen vor der Wohnung des
Burſchen, zerrten dieſen aus dem Hauſe und ſetzten ihn auf
die Karre neben eine Strohpuppe. Unter lautem Halloh zogen
ſie den Karren durch das Dorf bis zu dem Bauernhof, wo
das verlaſſene Mädchen diente ſie wurde herausgerufen und
der Sprecher der Burſchen hielt dem Verführer eine ge
hörige Standrede, die mit der Frage an ihn endete, ob er
das Mädchen heirathen wolle. Der Burſche, „gerührt durch
ſo viel Beweiſe allgemeiner Theilnahwe“, bejahte die Frage,
worauf er im Trinmph zu ſeinen Eltern geführt wurde, die
Ja und Amen dazu ſagten. Eine ſolenne Kneiperei beſchloß
dieſen Akt einer lobenswerthen Volksjuſtiz.

(Eine gute Anſtellung) Jm April 1902 wird
der Großherzog Friedrich von Baden ſein 50jähriges Re
gierungsjubiläum begehen. Einen eigenartigen Ausdruck
für den Anlaß dieſes Feſtes veruahm ich ſo erzählt ein
Leſer der „Tägl. Rundſch.“ kürzlich auf der Bahnſtrecke
von Mannheim uach einem Vorort S. Zwei Weiber unter
hielten ſich über die Lotterken dieſes Jahres. Die eine
meinte, dies Jahr würde einmal mehr geſpielt wegen des
Feſtes des Großherzozs. Auf die Frage, was für ein Feſt
dies ſei, kam die Antwort: „Jm April hot er fünfzig Jahr
die Stell' inn' als Großherzog.“

(Ein grauſigns Logbuch.) Vom Admiralitäts
Gerichtshof zu London wurde dem zweiten Offizier eines
engliſchen Handelsdampfers eine Belohnung von 12855 Mk.
für Bergung der deutſchen Bark „Planet“ zuerkannt. Der
„Planet“ war von dem britiſchen Schiff im Mai v. J. in
ſchrecklichem Zuſtande auf hoher See angetroffen worden.
Die Lebensmittel waren faſt gänzlich erſchöpft und die ganze
Mannſchaft litt an Skorbut, beſonders ſchwer waren der
Kapitän und die Steuerleute erkrankt. Ein Verſuch des
Dampfers, die Bark ins Schlepptau zu nehmen, mißglückte.
Da begab ſich Leutnant J. H. Biyant auf den „Planet“
und brachte ihn nach unſäglichen Strapazen bis Queenstown.
Was der wackere Seemann in dieſer Zeit durchzu
machen gehabt hat, geht aus dem Jnhalt ſeines Log
buches hervor: „I15. Mai. Der erſte Tag, an dem ich
kommandire. Wir halten geraden Kurs. Der Kapitän
ſeit Montag bewußtlos und im Sterben. Ein Matroſe
kam und ſagte mir, daß der Schiffsraum voll von
„kleinen Schlangen mit Füßen“ ſei. Jch ſah nach
und fand ihn voller Skorpione. Nicht genug damit, findet
ſich auch ein kranker Hund an Bord, der die Spuren ſeiner
Zähne an meinen Waſſerſtiefeln zurückgelaſſen hat. 16.
Mal. Vler Knoten die Stunde langſam aber ſicher. Kapitän
noch immer bewußtlos, Mannſchaft beſſer, außer dem Schiffs
jungen. Alle Arzneken führen deutſche Bezeichnungen, die
ich nicht verſtehe. Kapitän leidet große Schmerzen
That alles Erdenkliche, um ihm Linderung zu ver
ſchaffen, aber vergeblich. Dies iſt der 167. Tag
ſeit das Schiff ausgelaufen. Die Matroſen ſind prachtvolle
Kerle, thun alles, was in ihren Kräften ſteht, um mir zu
helfen. Sie betrachten mich mit einer Art heiliger Scheu.

17. Mai. Kapitän ſtarb 344 morgens. Der zweite
Steuermann hat Opkum genommen, um zu ſchlafen. Fürchte,
daß er nicht mehr erwachen wird, thue aber, was ich nur
kann, um ihn wieder zum Bewußtſein zu bringen. (Nach
mittag.) Kapitän todt; Steuermann todt; der zweite
Steuermann ſterbend, kein Wind, kein Schiff in Sicht. Der
Tod des Kapitäns hat dabei die Mannſchaft leider furchtbar
niedergedrückt. Es kommt hart an, ihn über Bord zu werfen
Natürlich ſtellte ſich auch der unvermeidliche Halfiſch ein. Jch
habe ſeine Rückenfloſſen geſehen. Währeud wir die Leiche des
Kapitäns einnähten, ſah ich den Haifiſch wieder, ſagte aber
nichts. Bin nun ſchon den vierten Tag auf Deck und habe
auch noch nichts gegeſſen. 22. Maf. Es iſt entſetzlich.
Ein ſo ſchönes Wetter, wie ich es noch nicht erlebt habe.
Kommen kaum vorwärts. Schreibe ſo ausſührlich, un mich
zu zerſtreuen. Hund wieder geſund. Sitzt neben mir und
ſieht mir zu.“ Am 28. Mat endlich wurde der rettende
Hafen erreicht.
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Diroſtor Rav. Kavl. J

Sefter Qualität, tägiich friſch,
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Friedrich Lichtenfeld,
Entenplan 7.

Closetanlagen,
Bade-Ginrichtungen, Küchenausgüſe,

Anlage von Piſſoirs und Haus

h Enlwüſſrrungru
J werden vorſchriftsmäßig u. billigſt ausgeführt.

Sduard HYresse,
Klempnermeiſter,

Werkſtatt für Gas und
Waſſerleitung.

Ang. Brall, Burgſtraße
Herzogliche Baugewerkschule

j Wtr. 1901 o2un ver Holzminden See
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.
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Wer Feuerung erſparen will, verſehe
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Flammenreger.
Alleinverkauf bei

Krihur Frinz,
Töpfermeiſter.
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ofen leicht anzubringen. Ruß u. Flugaſche.
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enfrei. Prüf 7 is. II. Technikum (mittlere

Fachschule) f. Maschinen- u.
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Wanderer- Räder
(Weltausſtellung Paris 1900 allein von allen aus
geſtellten deutſchen Jahrrädern den „Hrand Vrix“)
bleiben nach wie vor die beſten, obglelch ſie jetzt nicht theurer wie

andere Marken. eVertreter
s S e a en

Fanrradiager und Reparatur-Werkstatt,

oiſtechmsches Insnitut, T

E

Sichere Hilfe
allen r und Halskraunken. Tägliche
Dan ſchreiben beweiſen, daß Huſten, Heiſerkeit,
Lungen und Halsleiden 2c. durch Emil Gördel's
echt ruſſ. Knöterichthee (direct bezogen) geheilt
werden. Die Beliebtheit der Firma Emil Sördel
in Kolberg bei armen Kranken und das Lob
dankbarer Seheilter ſind einzig daſtehend. Man
muß die glänzenden Atteſte leſen. Kaufen Sie
nur Packete a 50 Pfg., Doppelpackete à 1 M.
mit obiger Firma, keine theuren, werthlofen
Nachahmung. und niemals koſe. Niederlage in

Merſeburg bei Paul Berger.

Teehnikum Elektra,
vBerlin, Neanderſtr.
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Geſtandtheile: 0,2 Eiſenjodür in 100 Th.

ff. Leberthran).
Der beſte nud wirkſamſte Leberthran.
Wirkt blutbildend, Säfte ernenernd, Appe
tit auregend, hebt die Körperkräfte in
kurzer Zeit, allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen. Geſchmack
hochfein und milde, daher von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter
Jahresverbrauch ca. 80 000 Flaſchen,

Seſter Beweis für die Güte und Beliebtheit.
Viele Atteſte und Dankſagungen darüber. Preis
2 und 4 Mk. letztere Größe für längeren Ge
Brauch profitlicher. Man achte ſtets beim Einkauf
auf die Firma des Fabrikanten Apotheker

Max Faust, Merſeburg.
geg. Blutſtock. Timermane Hilfe Homburg, Fichteſtr. 33. 5

e s Smm öhewiü e ln-
Man gebrauche nur Apotheker

Wagners echten enſſiſchen
Kuöterich als beſt bewährtes Haus
mittel gegen Huſten, Heiſerkeit,

e z Luftröhren-
O Pig. u. 1 Mk.

Xausentwässerungen
u. Anſchlüſſe an die ſtädt. Kanaliſation

Wwerden vorſchriftsmäßig ausgeführt.

23O. Grünen e gen
Manrereneiſter.Lahusen in BVremen. Zu haben in Kräftig e man Wagnersallen Apotheken. Haematogen Pa Schtl. 1,50 Mk.Hauptniederlage in Merſeburg: Stadt Nur echt mit Namenszug.

d DomApotheke, Drog. Wilh. Kieslich.
Zu haben bet



schwarzen, weissen und farbigen reinwollenen

a ets, Kragen
fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke, Corsets,

Taillentücher, Schirme, Handschuhe u. dergl.

Verkauf zu festen, anerkannt villigsten Preisen.

7 Frühjahrs- und Sommer Neuheiten

r Damen-Aleiderstoffen
in hervorragend sehönen

in Se couleurtvesonders vortheilhafte Krtixe] zpr die

222 Confirmation an

empfiehlt zu aenr billigen Preisen

Mersevburg.

Wegen leberſuung des Vagers verkaufe
einen großen Poſten

gut gearbeitete
Polſter-Möbel.

Auch Theilzahlungen.

Albert Schill.Tapezierer,
Gotthardtsſtr. 14/15.

Holzpantoſſeln,
dauerhaft und billig, bei

H. Lehmann, Vreiteſtr. 8, Hof.

Ungarwein,
vorzügliches Stärkungsmittel für Kranke,

Geneſende und Kinder,
Flaſchen 2,50, 1,50, 1, Mk. und 50 Pf.,

Malton, Tokayer,
Sherry u. Malaga

für Kranke à Fl. 1,25 Mk. in der

Drogen u. Farbenhandlg.
von

Oscar Leber
Burgſtraße 16.

n n KA s
Pflanzen-Hährsalze

aus AMelasse-Schlempe. Chilinit-Syndicat.
Durch Patente und Waarenzeichen geschützt

Für Zimmöerpflanzen in Dosen, für Blumen u. Blatt-
pflanzen im Freien u. in Treibhäusern, für Gemüse-,
Obst-, Wein- und Tabakbau in Säcken à 42 Ko.

und in grösseren Packungen,
Beste Brfolge gewänhrleistet!

Dosen à 60 Pfg. in besseren Droguen-Samenge-
geschäſten etc. od. gegen Einsendung von 70 Pfg.

in Briefmarken.

A. WENCK, MAGDEBURG.gängt.
Lerangt Prospeote kostonlos, franco. Wiederverkäufer gesuoht.ungedüngtt.

Kanaliſation.
Hausentwüäſſerungen

jeglicher Art übernehmen wir unter Preisberechnung und ſchnellſter Aus
rung.

Röhren in jeder Größe,
welche zu den Hausanſchlüſſen erforderlich ſind, ſowie Hofſinkkaſten mit vollftändigem

Beſchlag werden billigſt abgegeben.

Sämmtliche Sachen sind stets auf Lager.
Nuch können ferkige Hausanſchlüſſe zu jeder Zeit beſtchligt werden.

einrich v. Gross, Kibert Radack,
Baugewerksmeiſter. Schachtmeiſter.

Techniſches Burean: Damunstrasse 7.

BRöste a re eE iſt als eine vorzüglich ſchmeckende ſehr
ergiebige, weitverbreitete Marke von

et G Röst- Kaffee
ekannt

Dieſelbe wird von der Großkaffee
röſteret

Richard Poetesch in Leipzig,
Hoſtteferant,

ſtets friſch in Originalpacketen (Packung
ſ. geſchützt) von und Pfd.

Juhalt zu den Preiſen von

100 120 140 160180 200 Pfg. pro Pfd.
zum Verſand gebracht. SSämmtliche Miſchungen halten hier-
mit beſtens empfohlen die Verkaufs-
ſtellen in Merſeburg

Paul Elkner, Conditorei,
Hugo Weniger, Breiteſtraße.

Jn Oberbeuna: A. Thormann.

Berger's
Germania-

Fabrik:
Robert Bergoer,

Pössneck i. Th.

Kraftbrod
für Magenleidende empfiehlt

Otto Mattern, Breiteſtt. 20.

Cacao

Wer ſich eine gute
Zugharmonika

zu kaufen wünſcht, gute Arbeit
n mit Patentfedern, der wende ſich

h an die bekannte Firma von

Hugo Becher,
an der Geiſel.

NB. Großes Lager in Mundharmonikas

Reparaturen
an allen Jnſtrumenten.

Hierzu 1 Veilage.



Nr. 34.
Reichskanzler Graf v. Bülow

über die Landwirthſchaft.
Bei Gelegenheit des am Freitag in Berlin ſtatt

gehabten Feſtmahles des Deutſchen Land
wirthſchaftsrathes, dem der Reichékanzler Graf
Bülow, Graf Poſadowsky, der Präſident des
Reichstages Graf Balleſtreim, Mitglieder des
Bundesraths und verſchiedene Abgeordnete beiwohnten,
hielt Graf Bülow eine längere Rede über ſeine
Stellung zur Landwirthſchaft, zum Zoll
tarif und zu Handelsverträgen, die obgleich,
ſchon im voraus bekannt war, daß ſie zu erwarten
ſei, dennoch großen Eindruck bei den Anweſenden
hinterließ. Der Reichskanzler führte aus:

„Es gereicht mir zur lebhaften Befriedigung, meine
Herren, daß ich wiederum die Freude und Ehre
habe, an dem Feſte des Deutſchen Landwirthſchafts
raths theilzunehmen, und ich danke Jhnen herzlichſt,
wie für Ihre liebenswürdige Einladung ſo für die
eben gehörte freundliche Begrüßung in Ihrer Mitte.

Es iſt grade ein Jahr her, ſeit ich in dieſem
Jhrem Kreiſe geſagt habe, daß das Intereſſe und die
Sorge für die Landwirihſchaſt mir nicht nur eine
Pflicht meines Amtes ſei, ſondern daß ich auch
mit dem Herzen für die Land wirthſchaft
eintrete. Daß ich das damals ſagte, iſt mir ja
hier und da verübelt worden (Heiterkeit), das hat
mich aber nicht im Mindeſten irre gemacht. Daß
ich den Werth der Landwirthſchaft zu würdigen weiß,
daran wird wan ſich gewöhnen müſſen (Bravo), und
ich füge hinzu, ein Reichskanzler, der für ein ſo
wichtiges Gewerbe, wie es die Landwirthſchaft iſt,
für ein Gewerbe, daß für die Struktur des Reichs
von ſo eminenter Bedeutung iſt, kein Herz hätte, das
wäre ein ſeltſamer Kauz (Heiterkeit), der würde wohl
bald kopfüber gehen.

Man hat auch verſucht, in wirthſchaftlichen Dinge n
einen Gegenſatz zu conſtruiren zwiſchen Seiner
Majeſtät dem Kaiſer und mir. Von einem
ſolchen Gegenſatz iſt natürlich gar keine
Rede. (Lebhaftes Bravo.) Das können Sie ſchon
daraus entnehmen, daß ich als Reichskanzler vor
Jhnen ſtehe. Ein Reichskanzler, der ſich in einer

o wichti terie i ä inerſo wichtigen Materie im Gegenſatz befände zu Seiner Fufübren mit erigute.
Majeſtät dem Kaiſer, das ginge doch über die Hut
ſchnur (Heiterkeit), das halten ja ſelbſt Diejenigen
nicht für möglich, die ſolche Märchen verbreiten.
Die Wahrheit iſt, daß ich, indem ich die Intereſſen
der Landwirthſchaft zu fördern trachte, die Wünſche
und Abſichten unſeres Kaiſers ausführe (Bravo), der
ſehr wohl weiß, was er an der Landwirthſchaft hat
und was die Landwirthſchaft in wirthſchaftlicher,
militäriſcher und ſozialpolitiſcher Hinſicht bedeutet,
auf deſſen Liebe und ſachverſtändige Fürſorge die
Land wirthſchaft immer wird rechnen können. (Bravo
Unſer Kaiſer hat nie etwas Anderes im Auge als
das Geſammtwohl des Landes, und weil er nur das
im Auge hat, iſt er durchaus einverſtanden mit
einer nationalen Wirthſchaftspolitik, die
Jedem das Seine giebt, Suum cuique, d. h.
jedem Erwerbsſtande zumal wenn er Noth
leidet, ſoviel als ſich ihm zuwenden läßt, ohne den
übrigen Theil der Bevölkerung in unbilliger Weiſe
zu ſchädigen.

Nun weiß ich ja ſehr wohl, daß es in der Politik
mit dem guten Willen allein nicht gethan iſt. Aber
die verbündeten Regierungen ſindfmit der Tarifvorlage
den Wünſchen der Landwirthſchaft weit entgegenge
kommen, ſie haben gethan, was für ſie möglich war,
um ein neues Zollgeſetz mit ſehr weſentlichen Vor
theilen für die Landwirthſchaft zu Stande zu bringen,
und mit aller Offenheit will ich es ausſprechen:
Wenn die verbündeten Regierungen der
Landwirthfchaft helfen ſollen, ſo müſſen
ſie auch von den Freunden der Landwirth
ſchaft unterſtützt werden. Durch nichts werden
die berechtigten Beſtrebungen der Landwirthſchaft mehr
gefährdet und gſdadigt als durch Uebertreibungenund Einſeitigkeiten. Sie verbündeten Regie

rungen find darüber einig, daß die von
ihnen vorgeſchlagenen Getreidezölle die
Grenze bezeichnen, bis zu welcher jene
Zölle erhöht werden können, ohne einerſeils
der ganzen übrigen Bevölkerung läſtig zu fallen, und
ohne andererſeits der Abſchluß von Handelsverirägen
in Frage zu ſtellen, wie ſie Landwirthſchaft, Induſtrie
und Handel brauchen, die alle drei mit feſten Ver
hältniſſen rechen müſſen und alle das Bedürfniß nach
ruhigen und gleichmäßigen Zuſtänden haben. Auch
iſt es ſehr zweifelhaft, ob eine weitere Erhöhung der
Getreidezölle über die Sätze des Entwurfs hinaus
für die Landwirthſchaft auf die Dauer von Vortheil
ſein würde, denn ſie könnte eine Reaktion hervorrufen,
unter deren Einfluß auch der legitime Zollſchutz der
Landwirthſchaft fallen wurde.

Meine Herren, für denjenigen, der nicht die Ver
antwortung für das Ganze trägt, iſt es leicht und
bequem, den ſtarken Mann zu ſpielen mit der

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
Parole Alles oder Nichts! (Sehr richtig Aber
der leitende Staatsmann muß ſich gegenwärtig halten,
daß wir nicht in einem iſolirten, auch nicht in einem
rein agrariſchen Staate leben und daß die Dinge
im Leben häuſtg und ſogar meiſtens nicht ſo oder
ſo, ſondern ſo und ſo ſind. Daß ich an dieſe alte
Wahrheit erinnere und ſie jenem radikalen autaut
entgegenſtelle, das die goldene Mittelſtraße verſchmäht,
mag nicht auf allgemeine Zuſtimmung aus Jhren
Reihen zu rechnen haben. Aher ich verhehle auch
nicht, daß mich bei ver freimüthigen Darlegung des
Standpunktes der verbündeten Regierungen vie
Hoffnung leitet, zu verhindern, daß von den Ver
tretern und Freunden der ländlichen Intereſſen das
Beſſere zum Feind des Guten gemacht, d. h. daß
die Verabſchiedung der Tariſvorlage durch unannehm
bare Mehrforderungen, wie die auf Vermehrung und
Erhöhung der Minimalzölle, vereitelt werde.

Als es ſich 1867 um den Abſchluß des öſterreichiſch
ungariſchen Ausgleichs handelie, aäußerte gegenüber
exceſſtven Anſprüchen ſeiner Landsleute der damalige
ungariſche Miniſterpräſident Graf Julius Andraſſy,
das Boot mit den ungariſchen Forderungen ſei ſo
überlaſtet, daß jede Unze mehr, ob Gold oder Dreck,
daſſelbe zum Sinken bringen würde. Jch ſage
Jhnen als ehrlicher Steuermann Das Schiff der
Tarifvorlage kann ſich wohl über Waſſer halten, aber
bei noch ſchwererer Ladung werden die Wellen am
Ende wohl nicht den Schiffer, gewiß aber den Kahn
verſchlingen.

Meine Herren, freiſtnnige Blätter haben es mit
mir umgekehrt gemacht, wie in der Fabel vom

Wandbverer, dem nicht der Wind, ſondern die Sonne
den Mantel abgewann. Jn der Hoffnung auf Er

füllung ihrer antiagrariſchen Tendenzen haben ſie
mich früher mit der Sonne ihres Wohlwollens be
ſchienen, jetzt machen ſie Wind. (Heiterkeit.) Aber
den Mantel gebe ich nicht her, mag der Wind blaſen
wie er will. Vermuthlich wird man von dieſer
Seite den Vorwurf wiederholen, warum ich nicht
früher ſchon erklärt hätte, was kürzlich ſchon in der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung zu leſen ſtand,
und was ich hier ſoeben über die Gefährdung der
Zolltarifvorlage durch übertriebene Forderungen aus

Ja, ſelbſtverſtändlich war
und iſt meine Aufgabe doch, die Tarifvorlage in der
nach langwierigen und ſchwierigen Berathungen mit
Mühe erreichten Abmeſſung im Reichstage zu ver
treten und glaubt man denn, daß, abgeſehen von
dem von mir ſelbſt Geſagten, die ernſten Mahnungen,
die außer von den Bevollmächtigten ſüddeutſcher
Bundesſtaaten von dem Staatesſecretär des Jnnern
und einer Reihe preußiſcher Miniſter an die Vertreter
der Landwirthſchaft gerichtet worden ſind, nicht auf
völliger Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler und
Miniſterpräſtdenten beruhen So wenig ich mich je
hinter die Krone zurückgezogen habe oder zurückziehen
werde, ſo wenig denke ich daran, meine Mitarbeiter
und Collegen dem Feuer auszuſetzen und mich ſelbſt
hinter der Front zu halten. (Lebhaftes Bravo.)
Und deshalb verſichere ich Jhnen, daß ich als wahrer
Freund der Land wirthſchaft von ganzem
Herzen wünſche, es möge der Tag nicht kommen,
an dem es fich herausſtellte daß die eifrigen Be
mühungen der verbündeten Regierungen und meine
eifrigen und redlichen Bemühungen für die Land
wirthſchaft am Mangel klugen Maßhaltens und ent
ſchloſſener und einiger Unterſtützung der Regierung
geſcheitert ſeien.

Meine Herren, helfen Sie, daß es dahin nicht
komme, wirken Sie für eine geſchloſſene
Schlachtordnung auf dem Boden der
Tarifvorlage. Das iſt mein Rath, das iſt mein
aufrichtiger Wunſch, und ſo trinke ich auf das Wohl
der deutſchen Landwirthſchaft und ihrer Vertretung.“

Der Reichekanzler ſchloß mit einem Hoch auf den
Landwirthſchaftsrath und mit dem Wunſche des
Blühens und Gedeihens der deutſchen Landwirihſchaft.

Provinz und Umgegend.
t Ballenſtedt, 7. Febr. Heute Nachmittag um

4 Uhr fand die Beiſetzung des Hauptmanns
Bartſch von Sigsfeld ſtatt. Die Einſegnung
der Leiche nahm Oberhofprediger Schubart vor, der
auch die Grabrede hielt. Dem Leichenzuge voran
ſchritt die Kapelle des Jnfanterie Regiments Prinz
Louis Ferdinand (2, Magdeb.) Nr. 27 aus Halber
ſtadt und das Ballenſtädter Stadtmuſtkcorps. Hinter
dem Sarge ſchritt der Bruder des Verſtorbenen Oberſt
leutnant v. Sigsfeld und als Vertreter des Kaiſers
der kommandirende General des IV. Armeecorps
General v. Klitzing, der auch den Kranz des Kaiſers
überbrachte, als Vertreter des Herzogs von Anhalt
Oberjägermeiſter von der Tann und Oberhofmarſchall
v. Rechenberg, ferner Deputationen des Luſtſchiffer
Bataillons, der TelegraphenAtheilung, der II. Garde
Ulanen, der Lüneburger Dragoner und viele aktive

9. Februar 1902.
und Reſerveoffiziere, ſowie der Ballenſtedter Krieger
verein und eine Abtheilung Militär. Die hieſige
Bevölkerung betheiligte ſich ungemein zahlreich an dem
Leichenbegängniß, dem auch der Gefährte des Ver
unglückten, Dr. Lincke, beiwohnte. Am Grabe ſprach
auch Hauptmann Weber von der bayeriſchen Luft
ſchifferAbtheilung.

g. Brachſtedt b. Niemberg, 7. Febr. Das
Unglück unweit der Hohen' ſchen Mühle, dem leider
ein Menſchenleben zum Opfer ſiel, iſt dadurch ent
ſtanden, daß ein Geſchirrführer des Herrn Guts
beſitzers Gießler das vorauffahrende Geſpann des
Herrn Gutsbeſitzers Emil Bennemann aus Brachſtedt
„ausſtechen“ wollte, wobei die Pferde des letzteren
ſcheuten und die beiden Jnſaſſen der Schoßkelle,
Herr B. und der Geſchirrführer Reichert, die Gewalt
über die Pferde verloren. Der Wagen gerieth über
einen Steinhaufen, ſchlug um und B. und R.
wurden herausgeſchleudert. R. blieb auf der Stelle
todt, durch Schädelzertrümmerung und Genickbruch,
während B. ebenfalls ſchwere Verſtauchungen erlitt
und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen muß. Der
Verſtorbene iſt geſtern unter allgemeiner Theilnahme
beerdigt worden derſelbe galt als gewiſſenhaſter

Geſchirrführer.
4 Erfurt, 7. Febr. Vor einigen Tagen verließ

der 58 Jahre alte Tiſchler Ernſt Holland ſeine
Vaterſtadt. Heute traf die Nachricht hier ein, daß
er vorgeſtern in der Nähe von Oberweimar erfroren
todt aufgefunden worden ſei.

4 Gotha, 8. Febr. Herzogin Wittwe
Marie, die in Nizza wohnt, ſpendete 1000 Mk. für
die ländlichen Arbeitsloſen unſeres Landes.

4 Gera, 7. Febr. Jn Heiners dorf bei Loben
ſtein wurden durch Großfeuer 5 Gebäude eingeäſchert.
Sechs Familien ſind obdachslos. Der Brandſtifter,
ein alter geiſtesſchwacher Mann, hat den Tod in den
Flammen gefunden. Sein verkohlter Leichnam wurde
unter den Trümmern hervorgezogen.

t Wittenberg, 6. Jan. Letzte Nacht wurde
der in der Sprengſtofffabrik Reinsdorf beſchäftigte
Arbeiter Woll!ſchläger, ein älterer Mann, bei
Rothemark auf dem Nachhauſewege von einem
Mann unter der Angabe, er habe ein Zweimarkfſtück
verloren, gebeten, ihm ſeine Laterne zu leihen. W.
erfüllte die Bitte, und nun griff der Strolch dem
alten Mann in die Taſche und nahm ihm das
Portemonnaie, in dem deſſen 10tägiger Lohn im
Betrage von 22 Mk. enthalten war.

t Mühlingen, 6. Febr. Vor einigen Tagen
iſt hier friſcher Spargel geſtochen worden.
Inzwiſchen wird ihm aber wohl das Treiben ver
gangen ſein!

A Leipzig, 6. Febr. Ein eigenartiges
Abenteuer hat ein junger Herr W. aus N. auf
der Fahrt nach Leipzig gehabt. Jn Pegau geſellte
ſich eine feingekleidete junge Dame zu dem allein
reiſenden Herrn, und nachdem ſie Bekanntſchaft mit

ihm angeknüpft hatte, bot ſie ihm eine Cigarette an.
Nach dem Genuß derſelben verſtel Herr W. in einen

tiefen Schlaf, und als er in Leipzig zur Beſinnung
kam, wurde er gewahr, daß die junge Dame mit
ſeinem Gelde und den Werthſachen verſchwunden war.
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Februar 1902.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Vom Thüringer Aueſtellungsverein bilden
der Künſtler in Weimar find folgende Gemälde
eingegangen R. Schubring „Nach dem Sturm“
und „Duüne bei Colberg“, H. Hendrich „Ein Abend
lied“, E. Walther „Studie“, E. Fiſcher Schuch
„Früchte“, M. Merker „Wildbach“, E. v. Herzer
„Malven“, K. Martens „Früchte“ und E. v. Eicken
„Havellandſchaft“. Jm großen Saal iſt das An
ſchauungsmaterigl aus dem Vortrage des Herrn Bild
hauers Juckoff über „Die Technik in der Bildhauerkunſt“
überſichtlich geordnet ausgelegt und moderne Möbel ſowie

ſeine neueſten Portraitbüſten ausgeſtellt. Jn der
Sonderausſtellung ſind 5 neue Gemälde von Profeſſor
E. ZſchimmerSchmiedeberg, nämlich „Morgenröthe“,
„Heidemühle“, „Holzſchlag“, „die Heidemühle in der
Dübener Haide“ und „Mittag im Walde“, ferner
von P. Huth Wörmlitz bei Halle a. S. zwei Land
ſchaften ausgeſtellt. Für dieſelbe wird außerdem eins
größere Anzahl moderner Stickereien nach den Ent
würfen des bekannten Leipziger Künſtlers Fritz Rentſch
erwartet, welche vorausſichtlich eine große Anziehungs
kraft auf die die Ausſtellung beſuchenden Damen
ausüben wird.

Unſer Stadtorcheſter hatte mit dem carne
valiſtiſchen Conzert im „Tivoli“ am Freitag
Abend einen glücklichen Griff gethan, denn der große
Saal zeigte ſich dicht mit Zuhörern beſetzt, die den
Darbietungen der wackeren Kapelle geſpannte Auf
merkſamkeit ſchenkten. Dem zweiten Theil des
Programms hatte Herr Dir. Hertel eine humoriſtiſche



gegeben. Neben der gelüngenen „Wiener
menkapelle“ von Mückenberger, die koſtümirt auf

krat, gelangten die drolligen „Variationen über ein
altes deutſches Lied“ von Rheinbold, das vom Publi
kum mit Geſang begleitete Potpourri Fidele Faſtnacht“
von Vöttge, und die famoſe „Mufſtkaliſche Beilage“
von Kruſe zum Vortrag und verſetzten das Audi
torium in eins recht animirte Stimmung. Der
charakteriſtiſche „Komödianten Marſch von Lange
gab dem Programm, das durch mehrere hübſche Zu
gaben bereichert wurde, ſeinen r

Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei
der Firma C. W. Jul. Blancke hier feierte am
6. d. M. der Mechaniker Wilhelm Forkel, dem
an dieſem Tage von der genannten Firma ein Ge
ſchenk von 300 Mk. überreicht wurde.

Jn der Marienſtraße ſtreikte geſtern Vor
mittag plötzlich der Motorwagen eines hieſigen
Herrn, ſo daß es Mühe koſtete, das ſchwere Gefaährt
einſtweilen bei Seite zu bringen. Erſt im Laufe
des Nachmittags wurde der Wagen einer Reparatur
werkſtatt zugeführt.

Jn der Oelgrube wurde geſtern früh einem
Herrn von dem Spitz einer hieſigen Handelsfrau
die Hoſe zerriſſen. Da dem Thiere zu dieſem
Attentat nicht die geringſte Veranlaſſung gegeben
wurde, ſo dürfte der Beſitzerin die hoſenfeindliche
Marotte ihres Spitzhundes etwas theuer zu ſtehen
kommen.

Unter ber Eiſenbahnüberführung in hieſtger
Teichſtraße trafen geſtern Nachmittag eine Kutſche
und ein Hundewagen zuſammen und da zur Zeit
der Verkehr dort durch die Kanaliſation etwas beengt
iſt, ſo ſtießen die Geſchirre aneinander, wobei dem
Hundewagen eine Achſe zerbrochen wurde.

Zus den Kreiſen Merſedurg und Euerfurt,
g. Burgliebenau, 7. Febr. Jnfolge der in

letzter Zeit mehrfach beobachteten Wilddiebereien
auf den Wieſen und im Walde bei Oſendorf haben
die Jagdinhaber, die Herren Rittergutsbeſitzer Nette
Radewell, Goedecke- Döllnitz und Herr Mühlenbeſttzer
Eberius Döllnitz eine Belohnung von 100 Mk.
dem in Auesficht geſtellt, der Wilderer ſo zur Anzeige
bringt, daß eine gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

g. Raßnitz, 7. Febr. Die Diebſtähle
mehren ſich in hieſtger Gegend immer mehr nament
lich haben es die Diebe auf Fleiſchwaaren abge

ſern und haben in zwei Fällen die Räucherkammer
aufgeſucht, wobei es ſich die Langfinger gut ſchmecken
ließen und auch Cigarren mitgehen hießen. Näherer
Anhalt fehlt bis jetzt.

g. Weßmar, 7. Febr. Das Herrn Gutobefitzer
und Ortsrichter Fritz Götze hier gehörige und über
250 Morgen umfaſſende Gut iſt durch Verkauf in
den Beſitz eines Herrn Teichmann aus Merſeburg
übergegangen. Der Preis ſtellt fich auf rund 1000
Mark pro Morgen incl. Wirthſchaftsgebäude.

s Delitz a, B., 6. Febr. Dieſer Tage erſtattete
Herr M. v. ZimmermannBenkendorf ſeinen zahl
reichen Arbeitern, etwa 450 500 Perſonen, die im
vergangenen Jahr zur Erhebung gelangten Kranken
kaſſenbeiträge wieder zurück. Der Geſammt-
werth dieſes Geſchenkes beträgt etwa 3500 Mark,
jede Perſon erhielt 5--10 Mark.

s Querfurt, 5. Febr. Die hieſige Vere ins
zuckerfabrik Rödiger u. Comp. verarbeitete in der
jetzt beendeten Campagne 1219937 Centner Zucker
ruüben. Der langjäkrige Director dieſer Fabrik, Herr
Dr. Bergmann, giebt am 1. Juli d. J. ſeine
Stellung auf. Dieſelbe übernimmt der Chemiker und
bisherige Aſſiſtent Herr Krüger.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Febr. Vorwiegend

wolkig bis trüb, kühl, Schnee. 10. Febr.
Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe Schnee, leichter Froſt.

Gerichtsverhaudlungen.
Kaſſel, 6. Febr. (Trebertrocknungs-Prozeß.)

Bei Beginn der heutigen Verhandlung wurde zunächſt Dr.
Nohr, der ehemalige Syndiküs der TrebertrocknungsGe
ſellſchaft, vernommen. Derſelbe iſt, wie er ausſagt, auf Ver
anlaſſung des Generaldirectors Schmidt und deſſen perſön
lichen Einfluß hin im Jahre 1898 in die Geſellſchaft einge
treten. Durch die reſſortmäßige Gliederung der Geſchäfte iſt
es ihm aber unmöglich gemacht worden, in den Gang der
Geſchäfte wirklich Einblick zu gewinnen und überall unter
n zu werden. Beil den Verhandlungen mit den Tochter

eſellſchaften iſt er faſt niemals hinzugezogen worden. Austuhe Jnſtructionen, welche Stunden erfordert hätten,

wurden in wenigen Minuten abgemacht; ſo u, a. die Jn
ſtruetion zu einer Reiſe nach Rußland. Zeuge gewann ſchon
bald nach ſeinem Eintritt eine ſkeptiſche Anſicht über den
Stand der Geſellſchaft. Jm Jahre 1900 bekam er die
Ueberzeugung, daß die Verhältniſſe nach außen hin
anders dargeſtellt wurden, als ſie in Wirklich-
keit waren. Schon damals erfuhr er, daß 20 Milli
onen Mark Verluſt vorhanden ſeien. Seiner An
ſicht nach fei aber damals noch ein Rückzug möglich ge-
weſen. Er hätte aber keinen Einfluß gehabk. Jnſolge von
Differenzen ſei er bereits im Februar 1900 aus den Dienſten
der Geſellſchaft ausgetreten, obgleich ſein Coutrakt erſt im April
abgelaufen ſei. Zeuge hatte mit Schmidt ausführlich perſön
lich zu verhandeln wenig Gelegenheit, ja, er hat denſelben

wochenlang nicht geſehen. Geſchäftsbücher, Bilanzauſſtellung,
Correſpondenz ſelen ihm nicht zugänglich geweſen. Dle
Bilanz von 1899 weiſe einen Activpoſten von 250 000 Mark
für das alte Bergmann'ſche Patent auf, während der Poſten
auf das Abſchreibeconto gehört hätte. Zeuge iſt der Anficht,
daß die Angriffe der „Frankf. Ztg.“ die Mitglieder des
Aufſichtsrathes hätten veranlaſſen müſſen, ſich über die dort
aufgeworfenen Fragen zu unterrichten und dieſelben zu prüfen.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung wurden noch
mehrere Beamte der Geſellſchaft vernommen. Unter Anderem
beſtätigte der Leiter des Memeler Werkes, Dingelſtedt, deſſen
Unrentabilität die Unterbikanz dieſes Werkes habe im Jahre
1898 97 000 Mark, im Jahre 1899 77009 Mark betragen
und ſei durch Mittel der Kaſſeler Geſellſchaft gedeckt worden.
Der zweite Director der Trebertrocknungs-Gefellſchaft,
Vollmann, wird unvereidigt vernommen,
Umſtänden als Mitthäter haftbar gemacht werden könnte
Vollmann ſagt aus, die Trebergeſellſchaft habe fich gut
rentirt, ihre Acten hätten ja auch an der Berliner Börſe
hoch im Courſe geſtanden. Das Bergmannſche Patent ſei
nicht mehr rentabel geweſen, da es vorläufig nirgends gelungen
ſet, einen Vollbetrieb zu erzielen. Die Marktpreiſe für die
Holz und Kohlenfabrikate ſelen inſolge der Unterbietung der
Concurrenz ſehr gedrückt geweſen, deshalb habe Director Schmidt

eine Fuſion ſämmtlicher Tochtergeſellſchaften geplant, um
auf dieſer Grundlage einen Truſt aller europäiſchen Holzver
kohlungsfabriken ins Leben zu rufen. Der Truſt habe Schmidt
veranlaßt, mögllchſt alle Tochteraktion in Beſitz zu bekommen
und dadurch die Marktpretſe zu erhöhen; ob die Aufſichts
rathsmitglieder von der Sache Kenntniß hatten, ſei ihm nicht
bekannt. Auf eine Anfrage des Vertheidigers Kasparie be
ſtärigt der Zeuge, daß der Hauptleiter der Truſtangriffe auf
die Trebergeſellſchaft, ein gewiffer Hugo Bilank, eine
Fuſion aller europäiſchen Holzverkohlungs
fabriken bewirkt habe Direktor Renner aus Ham-
burg, deſſen Werk in die beabſichtigte Fufion aufgenommen
war, was denn aber bei Begtun des Konkurſes rückgängig
gemacht wurde, hat das vollſte Ve trauen zu Schmidt und
ſeinen Beamten gehabt und alle ſeine Bedenken ſeten zerſtreut
worden. Es wurden ſodann Rechtsanwalt Deumer aus
Leipzig und Rechtsanwalt Heinzelmann aus Wiesbaden ver
nommen. Betde berichteten über den Eindruck der ſogenannten
Paradegeneralverſammlung vom Jahre 1899 in welcher die
dort auftretenden Direkto en tn bekannter Weiſe alle Bedenken
zerſtreuten und die günſtigſten Berichte erſtatteten. Es feten
er und die anderen dadurch gewiſſermaßen hyonotiſirt worden
und ſie hätten geglaubt, daß in der That alle Angriffe der
„Frankf. Ztg.“ auf Concurrenzmanöver zurückzuführen ſeien.
Rechtsanwalt Deumer wurde veranlaßt, ſeine damaltge
Reoe nochmais vorzutragen. Pfarrer Hetin giebt dem An
geklagten Arnold Sumpf das glänzendſte Leumundézeugniß
er und die gößere Mehrheit der Leute in Greifswald hielten
r für einen Mann, der keiner unehrenhaſten Handlung
ähig ſei.

Gegen Schluß der Verhandlung wurde der gericht liche
Bücherrevtſor Krauſe aus Beltn als Sachverſtändiger
vernommen. Er ſagte aus, Aufſichtsrathsmitglieder ſeten
nicht ve pflichtet, in die Einzelheiten der Buchführurng einzu
dringen; ſie hätten bloß zu prüfen, ob Acttven und Paſſiven
buchmäßig und in Wirklichkeit übereinſtimmen. Die Aetiven
der Tochtergeſellſchaften mußten, obwohl ſie an der Börſe
nicht gehandelt wurden, als Aectiven eingeſtellt werden. Es
ſei nicht üblich, Aufſichtsrathsſitz ingen ohae Hinzuztehung
des Vorſtandes abzuhalten. Die Nolhwendigkeit etner
Kapitalserhöhung ſeit auf die Dividendenvertheilung von
keinem Einfluß.

Zum Schluß wurden noch zwei Zeugen über die Ange
klagten Otto und Schulz Hellwig vernommen, welche be
ſtätigen konnten, daß die beiden Angeklagten ſich eines guten
Rufes als ſolide Geſchäftsleute erfreuten. Die Verhandlungen
wurden um 5 Uhr nachmittags auf morgen vertagt.

Vermiſchtes.

(Zur Reiſe des Prinzen Heinrich nach
Amerika) wird aus NewYork weiter gemeldet: Der Pier,
an dem die „Hohenzollern“ während ihres Aufenthaltes in
NewYork liegen wird, ſoll in eine rieſenhafte, glänzend be
leuchtete Empfangshalle umgewandelt werden, wozu die Ar
beiten bereits im Gange ſind. Der 699 Fuß lange und
100 Fuß breite Pier, der auf allen Seiten durch eine Um
friedigung eingeſchloſſen iſt, erhält reichen Blumen und
Flaggenſchmuck und wird mit Dampfheizung, ſowie mit 15
Fernſprechanlagen verſehen. Prinz Heinrich wird, wie ver
lautet, während ſeines Aufenthaltes in NewYork an Bord
der „Hohenzollern“ wohnen und wahrſcheinlich den Plier be
ſtändig in Anſpruch nehmen. Die Koſten der Umgeſtaltung
des Piers, der in einen wahren Blumengarten verwaudelt
und eine der Lrächtigſten Arten aus der Flora der Vereinig
ten Staaten enthalten, träzt der Norddeutſche Lioyd.

(Ueber Schiffsunfälle,) die durch den letzen Sturm
verurſacht worden ſind, laufen fortgeſetzt Hiobspoſten ein
Der Geeſtemünder Fiſch?ampfer „Union“ iſt mit zehn Mann
Beſatzung in der Nordſee verloren gegangen. Das Schiff
„Skjold“, Kapttän Koelhede, iſt mit Kohlenladung auf der
Fahrt von England nach Logſtör mit der Beſatzung von
ſieben Mann untergegangen. Der Dampfer „Benmore“,
von London nach Chriſtignig unterwegs, kollidirte in der
Themſe mit dem Dampfer „Banffſhire“ und ſank. Der
Schooner „Duena“ aus Stavanger ſank unweit Jnchkeith
in Folge einer Kolllſion mit dem Fiſchdampfer „Chancellor“.
Der Steuermann und ein Matroſe ertranken. Der Dampfer
„Cavour“ ſtrandete unwelt Long Jsland. Zwei Schlepper
ſanken, die ſiebzehn Mann ſtarke Beſatzung wurde vom Ham
burger Dampfer „Baſcelona“ gerettet. Der Strand von
Long Jsland iſt mit Wracktrümmern bedeckt. Mehrere Leichen
ſind angetriehen. Das franzöſiſche Briggſchiff „Eugene Raoul“
aus Vannes iſt auf der Fahrt Cardiff- Lorient geſunken;
nur der Steuermann wurde gerettet, die übrigen ſechs Mann
der Beſatzung ertranken. Das franzöſiſche Schiff „Jules Jean
Baptiſte“ aus Brieux nach Calais mit fünfzig Paſſaglieren,
meiſtens Hafenarbektern, iſt überfällig und wahrſcheinlich mit
allen an Bord befindlichen Perſonen untergegangen. Auf
dem Danziger Dampfer „Marie Thereſe“ wurden bei
Gravesend durch eine Keſſelexploſion ein Maſchiniſt und zwei
Heizer verbrüht.

(Die polizeilichen Mißgriffe) ſcheinen neuer
dings eine ſtehende Rubrik in den Tagesblättern werden zu
ſollen. So meldet der „Weſtfale“ unter dem 3 d. M. aus
Münſter: Einen bedauerlichen Mißgriff beging ein hieſiger
Polizeibeamter, indem er Nachts 1 Uhr in einem beſſeren
Reſtaurant zur Verhaftung von dreijungen Damen
ſchritt, die ihm aus d einem Grund dächtig vorge
kommen waren. Wed
der ſich als jnnger Gerichtsbec

gen
Zroteſt ihres VBegleiters,

vorſtellte, noch das Flehen

hatten in

da er unter

und Weinen der jungen Mädchen halfen etwas; ſie mußtenda ſie ſich, auf der Stelle narlich, h lege konnten,

ins Münſterſche „Höffken“ ſpazieren und bis zum andern
Morgen darin zubringen. Am andern Morgen ſtellte ſich
dann die Grundlofigkeit des Verdachtes heraus. Die Aermſien
ſtammten aus einer Kreisſtadt des Regkierungsbezirks und

Münſter Einkäufe gemacht ſie waren in der m
durchaus unbeſcholten? Ein unglücklicher Zufall hatte die
kleine Geſellſchaft den letzten in die Heiniath führenden Abend-
zug vorpaſſen laſſen, und nun hatten die vier jungen Leutchen,
aus der Noth eine Tugend machend, durch die beſſeren
Bierhäuſer des gaſtlichen Münſter eine kleine ſidele Bierreiſe
angetreten, die dann einen ſo tragiſchen Abſchluß finden ſollte.
Wie wir hören, wird die unglückliche Affarire noch ein Nach
ſpiel vor Gericht bekommen.

Drei Menſchen im Schnee umgekommen.) Aus
Toblach wird gemeldet, daß bei der Fahrt des Schneepflugeß
Toblach Jnnichen die Leichen von drei Handwerksburſchen zum
Vorſchein kamen. Dieſelben dürften am 3. Januar am
Toblacherfelde von einem Schneefturme überraſcht worden,
eingeweht und ſo erfroren ſein.

(Durch ſtarke Ueberſchwemmungen) iſt ſeit
Mittwoch die Gegend bei Adrianopel betroffen. Der Bahn
verkehr iſt unterbrochen.

(Erſchoſſen) hat fich in Mutzig in den Reichslanden
der Leutnant v. Roy vom 143 Infanterie Regiment.

(Erzherzog Leopold Salvator) von Oeſterreich.
der in Wien am Donnerstag Vormittag um 8 Ühr mit
ſeiner Gemahlin in dem von ihm ſelbſt gelenkten Ballon
„WMeteor“ aufgeſtiegen war, iſt Donnerstag Nachmittag um
2 Uhr in der Nähe von Breslau glatt gelandet.

(Zur Erzeugung von Elektrizieät durch
Wind und Meeresbewegung) iſt von einer rheiniſchen
Geſellſchaft mit beſchränkt r Haftung in der Nähe des Bade
orts Büſum an der holſteinſſchen Weſtküſte verſuchsweiſe
eine elektriſche Leuchtboje ausgelegt worden, in welcher
die zur Speiſung der Flamme nöth ge Elektrizität durch die
Wellenbewegung des Meeres erzeugt werden ſoll.
Von derſelben Geſellſchaft iſt ferner bet Büſum ein durch
einen Windmotor betriebenes Leucht feuer verſuchsweiſe
hergeſtellt worden. Erfahrungen über dieſe Verſuche liegen
noch nicht vor.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 8 Fibr. H. T B.) Nach einem

Telegramm aus New York iſt der älteſte Sohn
des Präſidenten Rooſevelt lebensgefähr-
lich an ter Lungenentzündung erkrankt. Alle
Geſellſchaften und F ſtlichkeiten ſind abgeſagt.

Berlin, 8. Feor. Der „LocAnz ſchreibt:
Bei der Feſtvorſtellung, weiche am Sonntag anläßlich
des 25 jährigen Miltärjubiläums des Kaiſers in dem
Ofſt zierCaſtno in Potsdam ttatifindet, wirkt Prinz
Eitel Friedrich als Darſteller mit.

Berlin, 8. Febr. Die Morgenblätter melden
Das Ergebniß der Arbeitsloſen-Zählung,
welche von der Berliner Gewerkſchafts-Commiſſton
am 1. Februar veranſtaltet wurde, liegt jetzt aus dem
1, 3. und 4. Wahlkreiſe vor Hiernach wären in
dieſen Wahlkreiſen 10 553 Perſonen arbeitslos,
bete beſchränkten Tageserwerb ſollen 8409 Perſonen

aben.

Marſeille, 8. Febr. (H. T. B) Zwei Buren
Offtziere, welche mit einer Spezialmiſſton an den
Präſidenten Krüger beauftragt ſtnd, trafen geſtern an
Bord des deutſchen Dampfers „Gouverneur“ aus
Kapſtadt hier ein. Die beiden Offiziere Serrage und
Locko haben an zahlreichen Kämpfen unter Delarey
thrilgenommen. Dieſelben erklärten, Botha und Dewet
hätten ſehr viele Anhänger und ſeien mit
Waffen und Munition reichlich verſehen. Was
den Frieden anbetreffe, ſo würden ſie ſolchen nur
unter ehrenhaften Bedingungen annehmen. Die Buren
hätten unbegrenztes Vertrauen zu der endgültigen
Entſcheidung des Präſidenten Krüger und würden bis
zum letzten Augenblick kämpfen. Die Offiziere find
geſtern in Paris eingetroffen und werden ſich unver
züglich nach Utrecht begeben.

Productenbörſe.
Berlin 7. Februar.

Welze S 1002 kg Mat 170, Jull 170, Auguſt
mosgeg 1000 Ag Mat 147, Jull Auguſt

Hafer 1000 kg Mat 157,50, Juli Mi.a is 100o e runde loco De 135—, Ja 13280

Räüböl, 100 kg Mat 55,10 Oetober 54 40 M.
Spiritus 70er loco 34,10 Mk.
Ungeachtet etwas beſſerer Depeſchen aus Nordamerika war

hier die Kaufluſt für Getreide heute außerordentlich ſchwach.
Das keineswegs große Angebot hat ſich daher recht drückend
erwieſen, namentlich betreffs der Preiſe für Weizen, und auch
Roggen konnte ſich nicht voll behaupten. Hafer erhielt ſich
ziemlich gut im Werthe. Rüböl machte weitere mäßige Fort
ſchritte und das ſpärliche Angebot von 70er Spiritus loco
ohne Faß brachte 34,10. Umſatz 8000 I.

Reclametheil.
Die Commiſſionsberathungen über die Einführung

einer Schaumweinſteuer ſind beendet und wird die
fertige Vorlage in den nächſten Tagen dem Plenum des
Reichstages zugehen. Die Einführung der Steuer ſteht
nunmehr und zwar in Höhe von 50 Pf. pro Flaſche
für allernächſte Zeit in ſicherer Ausſicht. Wir möchten des
halb nicht unterlaſſen, alle diejenigen unſerer verehrten Lefer,
die ſich noch rechtzeitig ein Pöſtchen „Unverſteuerten“
beilegen wollen, auf das in heutiger Nummer befindliche
Jnſerat 90000 Flaſchen Sekt ganz beſonders aufmerkſam
zu machen.
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Die Rothwendigkelt einer geregelten Zahnpflege iſt

dringend. Täglich die Zähne reinigen iſt wichtiger,
als täglich das Geſicht waſchen.

2.
Eine unſaubere Mundhöhle iſt die beſte Brutſtätte

für viele Krankheitserreger (Tuberkuloſe, Diphbtherie
u. ſ. w) und bildet desbalb eine ernſte Gefahr für
die Geſundheit. Schlechte, ungepflegte Zähne ſind
eine ſtändige Ausgangeſtäte für allerlei Beſchwerden,
namentlich für Magenleiden. Reinhaltung und Er
friſchung der Mundhöhle fördern ungemein das ſub
jective Wohlbe finden

3.

Ein jeder Menſch iſt dem Arzt oder Freunde der
ihn zur Zuhnpflege angeregt dat, zeirlebens dankbar.

4

Alle hervorragenden Forſcher auf dem Gebiete der
Zahndbygiene ſind ſich darüber einig daß die in erſter

Linie nötdige mechaniſche Reinigung (Zahnbürſte,

Zahnſtocher) allein nicht ausreicht. Die gleichzeitige
Anwendung antiſeptiſcher Mundwäſſer iſt unbedingt
erforderlich.

5.

Ein gutes Mundwaſſer ſoll folgende Eigenſchaften

beſitzen

a Vollkommene Ungiftigkeit und Unſchäd
lichkeit ſowohl für die Zähne als auch
für die Mundſchleimhaut.

b. Genügende bactericide Werkung.

c. Guten Geſchmack und Geruch.

6.

Mittel, welche die Mundſchleimhaut ätzen, wie
übermanganſauree Kali, Formaldebyd, Seife und andere,
ſind für ie regelmäßige Mundpflege eben ſo wenig
gerignei, wie ſaure Mundwäſſer, welche die Zähne
enkalken.

7.

Nach den übereinſtimmenden Angaben, hervor-
ragender Foſſcher“) eniſpricht Odol zur Zeit den

obigen drei Bedingungen am vollkommenſten und muß

daher als das beſte von allen gegenwärtig bekannten
Mundwaſſern bezeichnet werden.

8.

Jn Anbetracht deſſen, daß zu Ovol nur der denk
bar reinſte Alkohol, ſowie die feinſten und theuerſten
ätheriſchen Oele verwendet werden, muß der Preis
des Mittels (85 cem M. 1,50) als ein mäßiger
bezeichnet werden.

9.

„Wer Odol konſequent täglich vorſchrifte gemäß
anwendet, übt die nach dem heutigen Stande der
Wiſſenſchaft denkbar beſte Zahn und Mundpflege aus.

10.
Abdrücke, von einigen dieſer Publikationen

ſenden wir Jedem, der ſich dafür intereſſirt, gerne
koſtenfrei zu.

Dresdener Chemisches Laboratorium Lingner
Dresden.

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Bublikum gegenüber keine Verantwortung

Familien Nachrichten
Todes- Anzeige.

Heute Morgen 1/42 Udr ſtarb nach kurzen
ſchweren Leiden unſer lieber kleiner Arthur
im Alter von 1 Jahr 5 Monaten

Dies zeigen t fretrübt an
Karl Gebhardt u. Frau.

Merſ burg, den 8 Febiuor 1902

D a m k.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme die uns anläßlich des Todes
unſeres geliebten Ktodes zu Theil geworden,
ſagen wir unſ e in igſten Dank.

Statt beſonderer Reldung.

Die Volobu gihre Kinder Gertrud
und Hermannm beehren ſiw erge enſt

anzuze gen
Carl Zahn und Frau

geb. Schenk

Krnold Zerenz u. Frau
geb. Merte

Eiſenach, Merſeburg,
Sonntag, den 9 Februar 1902

Als Verlobte empfehlen ſih:

Gertrud Berenz
9 Hermann Anh.Kivert Vollrath u. Frau.

Heute Morgen */,2 Uhr ist mein mm ggehebrer Jann, unser

treusorgender Vater,
Sparkassen-Rendant a. D., Ritter

BFrüte Thörmer,
in seinem 80. Lebensjahre Von

den Tod erlöst worden.

Bruder, Schwieger- und ärossvater, der

p.

seinen schweren Leiden durch

Schmerzerfüllt zeigt dies mit der Bitte um stille Theilnahme an

Tohanne Thörmer,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Merseburg, den 7. Februar
Die Beerdigung findet am

1902.

Montag den 10. d. M., Nachm.
3 Uhr, von der Kapelle des hiesigen städt. Friedhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Behufe Kanal ſirung der Saalſtraßze iſt

dieſelbe vom Montag den 10 d. M. ab auf
einige Zeit für Fahrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 7. Februar 1902.
Die Polizei Verwaltung.

Eckladen mit gr Kellerräumen u.
compietter Einrichtung,

in welchem ſeit Jahen Materialwaaren-,Flaſchenbiergeſchäft u Hausſchlächterei
betrieben wird, iſt zu vermieihen und 1. Oct.
d. J zu beziehen Nähere Auskunft ertheilt
Ernst Näther, Clobigkauer Str. 5 I

aPianinmo,
Ia. Fabrikat, wenig geſpielt, äußerſt preiswerth

m verkaufen. Auf Wunſch günſtigſte Zahlungs
dingungen. Offerten erbitte unter O B anz Exved. d. Bl

Das herrſchaftlich eingerichtete

Wohnhaus Wilhelmſtraße 4
ſoll unter günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Näheres

Wilhelmſtraße 3 a, 1. Etage.

Ein 1zöoll. Wagen
t teht(faſt neu) ſteht zu verka Abbrewen r 40.

T ESſnc große Hecbauer
und 20 Stück kleine Bauer
Siig zu verkaufen Unteraltenburg 24.

Auch iſt daſelbſt eine gute alte Geige und
Ane Snitarre zu verkaufen.

Belg. R. Kaninchen4 en t zu verkaufen

Clobigkauer Str. 26.

Eine elegante
Damen-Maske

Billig zu verleihen Oelgrube 18/19.

Damen-Maske
zu verleihen Milchinſel 1.

Eme Wohnung mtt Zab hör 1. April zu
beziehen Unteraltenburg 42.

Die bis her vow Herrn Forſtrath v. Krogh
bewohnte Wohnung

Halleſche Str. 11a, II.
iſt zu vermiethen und 1. April 1902 zu beziehen.

Paul Sehmäcdt, Ziegelei,
Halleſche Str. 24

Hallesche Str. 24b
zwei halbe Etagen mit Garten ſofort zu ver
miethen und zu e Näheres

Menſchauer Str. 2 a.
Herrschafiſſche I. Nage

ſiſtrafze 9 iſt ſofort zu beziehen.t r Se ivere-
Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

Etage
zum Preiſe von Mk. 400 per 1. April 1902
zu vermiethen. Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſio
auch auf Tage u. Wochen Dammſtraßze 7

Anſtändige Schlafſtellen

offen Wagnuerſteoſze 3.
PrivatDarlehne

hat zu vergeben L. Bosmer, Berlin O.,
Grünſtr. 19. (Rückporto.)

angefertigt von

Darlehne!
Wer auf ſchneuſtem WegeGeld! Darlehen oder Hypotheken

E ſucht, ſchribe an Max
es Kerſcht, Berlin V. 12.Schwarzen. farbige

Kleider
in den neueſten S'offen in großer Auswahl bei

A. Sehröder, Peſtegeſchäft,
Breiteſtraßze 8

F geb aucht, mit PanzertreſorGeldſchrauk, franco dort: ſorſt 195 nut

155 Mk. und 220 nar 175 Mk ſonſt 325
nur 200 Mk und 450 nur 295 Mk.

Arnold K Petzoldt. Dresden Mügeln

Confirmandinnen-
und Kinderkleider werden zu billigen Preiſen

M. Ziertümpfel,
Amtshäuſer 6

Schultheiss-
Zockbier

30 Flaſchen Mk. 3,00et Albert Kerst,
Bieraroßhandlung.

90000 Fl. RheinSekt
garantirt reiner Traubenwein,

brillant mouſſirend, werden kel Abnahme in
Kiſten von 12 60 Fl. à Fl. mit Mk. 1,00
incluſive Emballage vor Eintritt der

Schaumweinſtener
abgegeben. Probeflaſchen per Nachnahme.

Rheinische Sekitkellerei,
Leipzig-Connewitz Nr. 288.

Rühmende Anerkennungen und regelmäßige
Nachbeſtellungen ans beſten Kreiſen

Hausmädechensehule
Berlin, Wilhelmſtr. 10.

Am 15 Februar beginnt wie alljährlich ein
abgekürzter Lehrkurſus für ſolche Fräulein und
r die ſchon haus wirthſchaftliche Vor
kenntniſſe beſitzen und zum 1. April Stellungen
in beſſeren herrſchaftlichen Häuſern als Kinder
fränlein, Stützen Jungfern, beſſere Haus
mädchen und Kindermädchen annehmen
wollen, die ſich dann in einzelnen Lehrgegen
ſtärdey, wie: Serviren und Tiſchdecken,
Friſiren, Glauzplätten, Schneidern e
vervollkommnen. Auße; halb wohnende erhalten
im Schulhauſe billlge Penſion. Das Schulgeld
beträgt für den ganzen Kurſus 20 Mk. Pro
ſpekte gratis. Stellung wird jeder Schü
lerin zum 1 April zugeſichert. Die Vor
ſteherin der Hausmädchenſchule und Vermittlerin
für weibliches Perſonal, Frau Erng Grauen
horſt, Berlin, Wilhelmſtraße 10.

Für Magenleidende, Blutarme, Wöchner-
innen und Kranke empfehle

Landmann's Geſundheitsbrod,

Palmin, Pflanzenhutter,
ſowie ſämmtliche Molkerei Produkte

ſtets friſch Garl Raueh, re
Cine herrſchaftliche Vohnung

auf Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe
iſt zu vermiethen und kann ſogleich bezogen
werden Weißſzenfelſer Str. 2.

Wäſche zum Plätten und Sticken

in und außer dem Hauſe wird noch angenommen.

Clara Bauer, r
r Hof.Monlag W éhlahleſcſt. S.

Offerten mit Freſe
Couvert an Bank

Director Kosub, Gr. -Lichterfelde,
Stetnöckerſtr. 4

Bockbier
aus Schultheiß- und
Oettlers Brauerei

30 Fl 3,00 Mk., in Siphons 1,50 Mk.
empfiehlt frei Haus

Carl Schmidt
Unteraltenburg 59.

Kunstausstellung
im hieſigen Schloſzgarten-Salon.
Geöffnet: Sonntags von 11—2 Uhr,

Mittwochs von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 20 Pf.
Der Vorſtand des Kunſt Vereins

Freiw. Feuerwehr
2. (Pionier-) Compagnie.

Montag Abend 8 Uhr: Autreten im
Geräthehauſe (Umtauſch von Joppen) So
dann Verſammlung in Mehlers Reſtau-
rant. Der Brandmeiſter.

Gaſthaus
L e um a.
Sonntag den 9. Februar, von Nachmittag

woßer Faſtnachtsball.

Hierzu ladet reundſichſt ein H. Köhler.
h

Geſellſchafts Verein

„Enterpia
hält Sonntag den 9. Februar, abends
von 8 Uhr ab, ſein

Vergnügen Wbeſtehend in Theater und Tanz in
der „Reichskrone“ ab

Zur Aufführung gelangt:

Sturm und Rafen.
oder Im neuen Leben.

Schauſpiel.
Der Vorſtand.

W s Reſtaurant.

S früh
Bockbier.dar Reſtauration

Heute Sonntag
Speckkuchen und

Bockbier.DreiSchwäne.
Heute Abend

Pfannkuchenschmaus,

Kyffhänſer.
Heute früh

Bockbier und
Speckkuchen.



Funkenburg,
Sonntag den 9. Februar, abends 8/2 Uhr,
wiſſenſchaftlicher Erperimental

Vortrag von

R. Beisswanger-Rürnherg
über:

1) Marconis drahtloſe Telegraphie.
2) Die Wunder des Oceans.
3) Die Darwin ſche Entwickelungstheorie.

Sämmtliche
eiſernen Kanaliſations- Artikel

z für Hanusanſchlüſſe
empfiehlt C. F n Meister,

Eiſenhandlung.
o

Heſellſchaſts Verein

„„Polyhymnia““
Sonntag den 9. Febr. 1902

Ausflug nach Kötzſchen.

Der Vorſtand.

cnTT TAtzendorf.
abends 7 Uhr ab, ladet zum

Dienſtag den 11. Febr. von 9

e verdient die höchſte Betung der Hausfrauen. Es giebt ebenſo bequem wie
4 billig, wenige Tropfen genügen jeder Suppe, auch

wern ſie nur mit Waſſer hergeſtellt iſt, ſofort einen kräftigen
Wohlgeſchmack. Jn Fläſchchen von 35 Pfg. an zu haben

bei Paul Räther, Markt 6.
ecehn i Rum 9 Masehnen C Ekel dtectnſſer

a er 3 2aHildburghausen G DBaugewerk-& Dahnmeister ete.
Nachhilfeourse. O Progr. durch d. Herzogl. Director

Der

Zürger-Schützen-
r „Fesang- vereinV. m beabſichtigt am Se ren Durkhargt, 7 en er m feſtlich geſchmückten Saale der ReichsRössem. S W Krone einen

Dienſtag den 11 Feb uar t t M k bFaſtnachts Fas nachts Maskenba
Carneval.

Dazu laden ergedeyſt ein abzuhalten. Zur Aufführung gelangt:

Die Jugend o Ein Tag in NizzaAlb. Hoffmann. S
PPrretaseh.

Dienſtag de ger

Masken
Ball

freundlichſt ein

O. Händler.
Masken haben

e

Carnevaliſt. Humoreske mit Geſang.
oder: Künstlers Traum und Glück

Ausgeführt von Fiſcherinnen, Fiſchern
und Elfen.

n. a. bewegt ſich ein größeres Canve durch den Saal, geleitet von
Fiſchern und Fiſcherinnen, welches nach der Aufführung vom Publikum benutzt
werden kann. Nach der Demaskirung

W Ball frei.
Kassenöſtnung G Uhr.

Karten im Vorverkauf für Zuſchauer 50 Pfg., Masken 75 Pfg.,ren Zutritt. an der Thenakasee Zuſchauer 60 Pfg., Masken 75 Pfg.
Masken ſind im Locale zu haben. Karten in Vorverkauf zu haben bei den Herren Kaufmann MaxKnapendorf.

Sonntag den 16. Febr.,
abends 7 Uhr,

Vaust, Burg- und kleine Ritterſtraße, Kaufmann Julämns Trommer,
Unteraltenburg; Reſtaurateur Gt. Mehlev, Gotthardtsſtraße; Reſtaurateur
Schreiber, Neumarkt 42; im Cigarrengeſchäft des Herrn W. Moffmanm,
Seitenbeutel 4; Herrn Ang. Raabe, Krautſtr. 14; Herrn Arno Böhme,
Neumarkt 67. Der Vorstand

Welt-Panorama.
Die Schweiz.

Beſteigung des MontBlanc.
4810 Meter. Prachtvolle Reiſe.

Nächſte Woche
Kaiſer- Reiſe nach Paläfting.

h 52Bürger Geſang
Verein.

Sonntag den 9. Februar, Nachmittag

Thüringer Hof.

e W TBahnhof Frankleben.

Dienſtag den 11, d. M.

großer VolksK. Maskenball,
e wozu freundlichſt einladet

Erbis, Geſtwirth.
Masken ſind im Locale zu

haben.Goldener Viern.
Sonntag früh

B. Speckkuchen.
rensfiomn?

Zu einem 10 jährigen Knaben, der die hieſige
gehobene Schule beſucht, wird zu Oſtern Mit
penſionär geſucht bek guter Pflege und Beauf
ſichtigurg der Schularbeiten. Gefl. Off. unter
L B 2 an die Exped d. Bl. erbeten.

Aufrichtig.
Jung Kaufmann, vermögend, Mitinhaber

eines großen Engrosgeſchäftes mit Fabrikation,
nicht h'er, geſunde giößere Perſon, angenehm.
Aeußere, wünſcht ſich baldigſt zu verheirathen,
da derſelbe faſt gar keinen Anhang (Eltern ge
ſtorben). Vermögen von 10-20000 Mk. er
wünſcht. Werthe Damen oder Eltern wollen
werthe Offerten unter L. S 812 an Rudolf
Moſſe, Leipzig, ſenden

10 Mark Tagesverdienſt
redegewandten arbeitsfreudtgen Herren, durch
aus ſchließlichen Vertrieb
Hausbedarfs- Artikels an Private. Un
unterbrocheuer Erwerb. Erforderlich 15
Mk. Paul Werth, Thee-Jmport, Berlin 0.,
Auguſtſtr. 58.

Einen Lehrling
ſucht Vried. Mehnert, Steinſeßmſtr.,

Weißenfelſer Str. 14.Großer Volks
Maskenball, 2

„Sin Strandfest

in Spanien rMasken ſind im Locale zu haben.
G. Hohmann.

Geiselschlösschen.
Sonnabend den 15., Honnkag den 16.

und Aonkag den 17. Februar
findet mein diesjähriges

großes
Bockbier

und

T ſtder erſten mitteldeutſchen
VarieteTruppe

(4 ſchneidige Damen und 3 Herren). Gäſte ſind willkon men.

Reichs Krome.
Dienſtag den 11. Februar (Jaſtnachl)

93 GroßesBockbier- Feſt.
l e Jntereſſante Ueberraſchungen. II.
Dom- Männer

Verein. Geſang Verein
Montag den 10. Febe nhalia„Die Ehre“ in Snder-Geſer, Vergnügen,

beſtehend in Tauz von nachmlttags
3 Uhr ab, und in Abenduuter
hatenng und Tauz, von abends

manns Beleuchtung.
Superint. Bithorn.)

Während der Zwiſchenpauſen

Concert
durch mein eleg. elekkriſches Orcheſtrion,

ſowie durch meine 6 WWann ſtarke
Narrenkapelle. im „Herzog Chriſtiau“.

Montag den 17. d. M.

groß. Narrenabend

e
im „Kyſffhäuser““. hält Sonntag den 9. Februar ſein

9

Gäſte ſind willkowmen.

Uhr ab, im „COasimo““ ab.
Der Vorſtand.

Löpätz.
Sonntag den 9. Februar

großer

JmkerVerſammlung

Sonntag den 9. Februar,
nachm. 4 Uhr.

1) Die HaſtpflichtVerſicherung.
2) Die „hannoverſche“ Betriebsweiſe (Lehrer

errmann).5 Der Vorſtand.mit Ordensfeſt.
Jeder meiner werthen Gäſte, welcher 8 Glas

r trinkt, b. kommt das 9. Glas, ſowie
J den gratis.einen ff. Birz S 8Vochmüzen und Ziernpe grakis.

Beſonders gewähltes Familienprogramm
Sämmtliche Ränme ſind feſtlich dekorirt.

Vntré frei.Zu dieſen ſidelen Darbietungen erlaube ich
mir ganz ergebenſt einzuladen.

Hochachtungsvoll

Julius Grobe.
Von Nachmittag 3 Uhr ab

Maskenball.
Anfang 7 Uhr abends.

S Entrée 25 Pf.
Es ladet freundlichſt ein

Albert Schmidt, Gaſtwirth.

Roye's Reſtaurant
Heute Sonntag

Bockbier.erſehurg.

Café IausMeuschau.
Sonntag den 9. Februar
PfannenluchenSchmaus.

Ballmuſik.
Fedartſon, Druck und Verlag von Th. Rößner,

SLehrling
ſuchen zu Oſtern

Thiele W VFrankKe.
Ein Sattlerlehrling

wird zu Oſtern geſucht.
Emil Zahm, Sattlermeiſter,

Gotthardtsſtr. 18.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

J. H. EIbe sen., Klempnermſtr.,
Schmaleſtraße 20.

Einen Lehrling
ſtellt ſofort oder Oſtern ein

Hermann Lange, Bäckermeiſter.
Wer Stelle ſucht, verlange die
eine AllgemVakanzenLiſte, Mannheim.
Hoſmeſſter Gärtner Schmiede Slellmacher,

Ziegelmelſter, Oberſchwekzer, Schäfer, Ochſen
fütt erer, Kuhmelker, Knechte, Tagelöhnerfamilien
ſuchen Stellung durch Fräedr. Grosse,
Stellenvermittler, Halle a. S., Marktplatz

S rother Thurm.
Zandwirrſcheſta ine Mädchen finden

Ein Mädchen
für Küche und Haus wird zum 1. April ge
ſucht. Zu erfragen in der Exvbed. d. Bl.
Ein ſaub. gewandt Nenſmadchen
wird zum 1. Apuil geſucht

Weißeufelſer Str. 15,

Goldene Damenuhr
Freitag Abend von Saalſtr. bis Weiße Mauer 18
verloren. Gegen gute Belohnung abzugeben

Weiſe Mauer 18.
Den Ernst ZinmkKe'ſchen Eheleuten

zu ihrer silbernen Hochzeit die
herzlichſten Glückwünſche.

Ste

A. L. und Frau.

preisgekrönten
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Beilage zum „2Nerſeburger Correſpondent.
Berlag von Th. Rößner in Merſeburg.

W
d e
e

1962.

Singipilger.
Hiſtoriſche Skizze v. Erw. Gorm.

An der äußerſten Spitze
der weſtlichen jener beiden
gabelförmigen Enden des
roten Meeres, welche das

ſteinige Arabien ein
ſchließen, in deſſen Mitte
die majeſtätiſche Berg
gruppe des Sinai empor
ſteigt, nicht weit von dem
heutigen Suez, lag ehe
mals am Meere der Ort
Kolzun.

An einem Frühlingstage
des Jahres 1192 bot die
ſonſt ſo öde, weite Wüſten
fläche, welche nur von
einer Menge durch Kamele
getretener Fußpfade durch
kreuzt wird, wo nur hier
und da eineflüchtige Gazelle

vorüberhuſcht oder eine
Kette Rebhühner auf-
ſchwirrt, einen ſeltſam
belebten Anblick.

Eine Kavalkade von
etwa 20 Perſonen hatte
am Morgen von Kolzun
aus den Weg nach den
ſogenannten „Quellen des
Moſes“, einem von einigen
Palmengruppen umſäum
ten kleinen Teich ein
geſchlagen. Kurz vor dieſem
Ruhepunkt aber hatte der
Führer der kleinen Schar
halten laſſen, da ſich merk
würdigerweiſe eine größere
Anzahl arabiſcher Reiter,
deren Lanzen in der
brennenden Sonne funkel
ten, vor den Palmen ge
zeigt hatten, um augen
ſcheinlich den nahenden
Abendländern den Weg
zu verſperren.

Auch die Muſelmänner
hatten Halt gemacht und
ſo ſtanden ſich auf beiden
eSiten ein paar kleine

(Nachdruck verboten.)

entſchloſſene Heerhaufen, die Araber jedoch
weit in der Ueberzahl, gefechtsbereit gegenüber. ſie ihr Kampfesmut, ihre Bewaffnung und ihre
Aber wiewohl die abendländiſchen Ritter den Waffengewandtheit, welche unter der kühnen
braunen Morgenländern, um deren Stirnen ſich Führung eines Löwenherz trog aller Ungunſt

nicht im entfernteſten gewachſen waren, ließ

blendend weiße Turbane wanden, an Zahl des Klimas und der Zahl einen glänzenden

Ein junger Kraber
(Zu dem

aus der Gegend des Hinai.
Artikel „Sinaipilger.“

Sieg über Sultan Saladin
davon getragen mit ver
ächtlichem Hochmut auf
dieſe leichtbewaffneten und
berittenen Muſelmänner
ſchauen und faſt mit Un
geduld das Zeichen zum
Kampfe erwarten. Jhr
Anführer ſaß wie aus
Erz gegoſſen auf ſeinem

ſchnaubenden nor
männiſchen Hengſt und die
ſtählerne Kolbe in ſeiner
Rechten dünkte faſt ein
Spielzeug trotz ihrer
Schwere, ſo leicht regierte
er ſie. Er hatte das Viſier
des Helmes, unter dem
eine Fülle blonder Haare
auf den Nacken herabfiel,
aufgeſchlagen und ſeine
Falkenauge beobachtete jede
Bewegung der Araber.

„Par dex! Sollen wir
warten, bis die Hunde von
Ungläubigen uns an
greifen wagte Boisgoſey,
einer ſeiner Paldine, welcher

unmittelbar hinter ihmhielt
aus zurufen. „Foi de Dieu!
die Lanzen herab!“

„Silence!“ rief der
Führer mit drohender Miene

„bei Gottes Glanz! Den
trifft meine Kolbe, der vor
meinem Befehl die Lanze
zum Angriff ſenkt!“

Das Gemurmel ver-
ſtummte in den Reihen der
Ritter. Bildſäulen gleich
ſaßen ſie zu Roß und die
flimmernde Sonne funkelte
auf ihren Rüſtungen

Helmen und Schilden und
blinkte auf den Spitzen
ihrer aufgerichteten Lanzen.
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Kräftigungsmittel für die Haut. Man
waſche vor dem Schlafengehen Geſicht, Hals, Arme
und Hände mit milder Seife und warmem Waſſer,
reibe die Haut mit einem geſeiften Flanelllappen gut
ab, ſpüle dann mit kaltem Waſſer nach und trockene
mit einem weichen Leinentuche gut ab. Am nächſten
Morgen wiederholt man die mit Nachts
im Zimmer abgeſtandenem Waſſer und einem groben
geſtrickten Seiflappen oder LufaSchwamm, dehnt
dieſelbe über den ganzen Körper aus und reibt die
Haut mit einem groben,
Handtuch bis ſie trocken

bezahlt worden ſind.
einem betrübten Geſicht hinzu, in welchem aber

Sehen Sie,“ ſetzte er mit

die innere Freude ſich doch ausſprach, „binnen
kurzem werden wir den großen Künſtler ver
lieren; es geht mit ſeiner Geſundheit täglich mehr
bergab. Wenn er nicht mehr lebt, ſo wird alles,
was ihm gehörte, einen zwei bis dreifachen Wert
erhalten. Bezahlt er mir einen Wechſel von hun
dert Franks, ſo erhielte ich nichts als dies, be
halte ich ſie aber, ſo komme ich nach ſeinem Tode
zwei bis dreihundert Franks für das Stück.“

Der ſeltſame Spekulant ließ ſich von ſeinem
Syſteme durch keine Propoſitionen abbringen.

Man erzählte Talma dies Vorhaben des Ka
pitaliſten, verſchwieg ihm jedoch, daß der Lieferant
ſeinen Tod bald erwarte; er drohte lächelnd, ſeinen
Gläubiger zwingen zu laſſen, die Bezahlung an
zunehmen, konnte aber die Rückgabe der Wechſel

ſchönen Tages aus der Hofkanzlei mit dem Jn
dorſat zugeſchickt wurde, daß dieſes Einemal die
Auslagen für die Dekoration ausnahmsweiſe der
Stadt Kaſchau vergütet werden, mit der Bemer
kung, daß künftighin, wenn Se. Majeſtät dorthin
kommen ſollte, keine Ausſchmückung erfolgen
möchte. Der Herr Bürgermeiſter war wie vom
Donner gerührt, nahm aber die 5000 Fl. an, Kaiſer
Franz iſt jedoch nicht mehr nach Kaſchau gefahren.

Ein entfernter Verwandter. „Sie haben
den Tod eines Verwandten zu beklagen, höre ich?
War er ein naher oder ein entfernter Verwandter,
liebe Jette?“

Jette: „Ziemlich entfernt, Madamken. Bald
vierzig Meilen von hier.“

Aufmunkerung zur Wahrheiksgangabe. Rechts
anwalt: „Alſo, lieber Eichelbauer, ich hab's Euch
ſchon einmal geſagt, ſo wie Jhr die Sache erzählt,

kann es unmöglich ge
weſen ſein, das iſt eben

iſt. Dieſe Waſchungen
regelmäßig ausgeführt,
werden bis ins hohe
Alter eine jugendlich
friſche Hautfarbe be
wahren.

Nälkürkiches Mittel
gegen kalte Hände
und Füße. Ein erfolg
reiches und dem ganzen
Körper zum Wohle ge
reichendes Mittel, warme
Hände und Füße zu er
langen, iſt die Aus
übüng der Zimmer
gymnaſtik. Iſt es doch
allgemein anerkannt, daß
die Gymngſtik von
günſtigſtem Einfluß auf
die Blutverteilung im
Körper iſt. Nun wohl,
gerade an einer un
richtigen oder mangel-
haften Blutverteilung
leiden die mit kalten
Händen und Füßen be
hafteten Perſonen; dieſem
Uebel muß alſo entgegen
gewirkt werden, was, wie
geſagt, am einfachſten
und auf ganz naturge
maße Weiſe durch gym
naſti ſche Uebungen ge
ſchehen kann. Wer dem
nach an kalten Händen
und Füßen leidet, ſollte

Der häſzliehe Pordermann.

„Sie, Fräulein, geniert Sie nicht mein Kopf?“
„„VNee, wenn er Sie nicht geniert

einfach unwahr! (Ver
traulich): Was liegt denn
dran, geſteht es halt,
wie es war! Mir müßt
Ihr ſchon die Wahrheit
ſagen, die Lügen ſag
ich dann ſchon ſelbſt!“

Ruf dem Opernball.
Sie: „Wharum haben Sie
nicht Jhren Orden an
gelegt?“ Er: „Aber
ich habe ja gar keinen.“

Sie: „Oh! Man
hat mir doch geſagt, Sie
ſeien Jnduſtrie- Ritter!“

Unerwarkeke Berrik-
willigkeik. „Ach, Schatz,
die neue Köchin hat den
Braten anbrennen laſſen,
ſie iſt noch ſo unerfahren
weißt Du, wird Dich
ein Kuß entſchädigen?“

„Meinetwegen, ſchicke
ſie nur herein

GCin t Gaſthaus. Gaſt: „Herr Wirt,
letzte Nacht hat's durch

di e in meinBett geregnet, ich wurde

ganz naß.“ Wirt:
„Wiſſen S', da legen
Sie ſich die nächſte
Nacht unters Bett, dort
bleiben S' gewiß trocken.“

Cigene Auffaſſung.
A.: „Haben Sie noch ſo

täglich wenigſtens ein
mal etwa bis 25Minuten lang gymnatſtiſche Uebungen ausführen. nicht eher erlangen, bis er ſechsmal an den Gläu
Dieſelben werden von überaus wohlthuender
Wirkung ſein und von der Piage der kalten Hände
und Fuße alsbald, und mit der Zeit auch an
dauernd, befreien.

Spekulation auf den Tod. Einige Monate
vor dem Tode des berühmten Künſtlers Talma
ſagte zu dieſem der Geſchäftsführer, welcher ſeine
Angelegenheiten beſorgte, daß von den zehn Wech
ſeln, die er ausgegeben und die in der Kaſſe des
franzöſiſchen Theaters bezahlt werden ſollten,
ſechs nicht eingereicht worden ſind. Dies erregte
die Aufmerkſamkeit des Künſtlers; er ſah in ſeinen
Büchern nach und fand, daß ein Lieferant mit
jenen Wechſeln bezahlt worden ſei. Um die Sache
aufzuklären, ging eines Tages Talma ſelbſt zu
dem Lieferanten und machte ihn darauf an fmerk-
ſam, daß er die Wechſel ſich nicht habe bezahlen
laſſen.

„Jch habe dieſelben verkauft,“ ſprach jener,
„und die Jnhaber werden ſich wohl ſchon noch
melden.“

Talma aber glaubte in der Sprache des Gläu
bigers zu erkennen, daß er nicht die Wahrheit
ſpreche. Er ließ einige Tage darauf ſeine Auf
forderung wiederholen und der Lieferant geſtand
dem Geſchäftsführer des Künſtlers, daß er die
Wechſel von Talma allerdings noch beſitze.

„So laſſen Sie ſich dieſelben noch bezahlen,“
ſprach jener.

„Das liegt in meinem Plane,“ erwiderte der
Lieferant, „ich will eben Wechſel haben, die nicht

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John

biger geſchrieben hatte; dieſe eigenhändigen Briefe
entſchädigten aber den Spekulanten reichlich, der
wirklich nach dem Tode Talma's die ſechs Briefe
an Lord Clarke für 1000 Franks verkaufte.

Eigenartig gefeiert. Als der ruſſiſche
General Suwaroff zum Feldmarſchall ernannt
worden war, wollte er dieſe Auszeichnung auf ſeine
Weiſe feiern. Er ließ daher in einer Kirche
hintereinander und mit Zwiſchenräumen ſo viel
Stühle aufſtellen, als ſich ältere Generale im
Dienſte befanden. Hierauf zog er ſeinen Rock
aus und ſprang in Hemdsärmeln über einen der
Stühle nach dem andern hinweg, um anzudeuten,
daß er ſeine Rivalen im Avancement ebenſo über
ſprungen habe. Nachdem er den letzten Stuhl
der Reihe überſprungen hatte, legte er die neue
Marſchallsuniform an, bedeckte ſich mit ſeinen

zahlloſen Orden und forderte ſodann mit großem
Ernſt die Anweſenden auf, nunmehr mit ihm
den Gottesdienſt zu begehen.

Ein eigenartiges Malheur
der guten Stadt Kaſchau in Ungarn.

paſſierte einſt
Jm Jahre

1831 war an die ſtädtiſche Behörde daſelbſt die
Nachricht gelangt, daß Kaiſer
würde, infoge deſſen Straßen und Gebäude feſt
lich geſchmückt erſchienen. Der Dekorateur über
reichte dem Bürgermeiſter die Rechnung im Be
trage von 5000 Fl. nun gerade in dem Augen
blicke, als der Wagen des hohen Gaſtes heran-
rollte. Jn der großen Verwirrung eine ein
ſtudierte Rede ging dem Bürgermeiſter ohnehin
im Kopfe herum ſteckte derſelbe die Rechnung
raſch in das Bündel diverſer Geſuche, die er in
der Hand hielt, und überreichte dasſelbe, nachdem
er die Begrüßungsrede hergeſagt hatte, ſamt der
Rechnung Sr. Majeſtät.
lichkeiten ſuchte der Bürgermeiſter die Rechnung
vergeblich; er konnte nicht begreifen, wohin ſie
gekommen ſein mochte, bis

Schiwerins V

Franz eintreffen

viel Wanzen in Jhrer
Wohnung?“ B.:

„Nein, die habe ich alle vertilgt.“ A. „Na,
ich danke dazu gehört aber ein Magen!“

Rätſel-Scke. o
Quadrat-Rätſel.

a a t en e
el
e

le
Setze die Buchſtaben ſo, daß ſie Folgendes

ergeben:
Fruchtbares Land,
Eine Ankündigung,
Anrede,

Ein Tier.

Anagramm.
Ein Erdaufwühler iſt's wie mag er heißen
Den Kopflaut weg, ſo iſt's das ſchnellſte Reiſen;

t e

Vopf nochmals weg, ſo iſt es ein Vergeh'n,

Nach Verlauf der Feier

dieſelbe ihm eines

Das alle Edlen, ſelbſt als Scherz, verſchmäh'n.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzter Uummer
Zahlenrätſel: Luther, Elſter, Sach'en,

Schweden, Jndianer, Nap leon, Glockenblume
Jeſſing. Vertauſchrätſel: Welle, Blick,
Toro, Nahe, Senne, Wahl, Raum, Miete, Leute,
Elſe, Lokal Wilhelm Fell. 6
erkag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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